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Brigitte & Company Tracy Chapman 


Hits national 


7. Rockhaus „Nur aus-tiebe“, 2. Karussell 
„Kleine Frauen”, 3. Lucie „Fremde in der 
Nacht“, 4. NO 55 „Stein im Flug”, 5. 
Rockhaus „I.L.D.“, 6. Ralf Bursy „Warten 
in der Dunkelheit“, 7. Wolfgang Ziegler 
„Heiße Haut”, 8. Biest „Manne (gegen Ge- 
walt)”, 9. Michael Barakowski „Flieg mit 
mir”, 70. Speed „Nightfire” 


Hits international 


Großbritannien: ). U2 „Desire“, 2. 
ney Houston „One Moment In Time”, 3. 
Bobby McFerrin „Don't Worry, Be Happy” 
+ BRD: TL. Whitney Houston „One Mo- 
ment In Time“, 2. Koreana „Hand In 
Hand”, 3. Pet Shop Boys „Domino Dan- 
cing” + USA: Phil Collins „A Groovy Kind 
Of Love“, 2. UB 40 „Red Red Wine”, 3. 
т sa Society „What’s On Your 
Mind". 


але Auszeichnungen; 2 
In Würdigung hervorragender Verdienste 
wurden anläßlich des 39. Jahrestages der 
DDR hohe staatliche Auszeichnungen u. a. 
verliehen an: Gisela May (Nationalpreis 
|. Klasse für Kunst und Literatur) für ihre 
Leistungen als Schauspie- 
lerin und als international anerkannte Lied- 
und Chansoninterpretin; ein Kollektiv des 
Henschelverlages Kunst und Gesellschaft 
— Kuno Mittelstadt, Antje Richter, Hans- 
Jürgen Schneider, Wolfgang Schuch, Horst 
Wandrey, Gerhard Weber — (Nationalpreis 
Il. Klasse für Kunst und Literatur) für her- 
vorragende editorische und kulturpolitische 
Leistungen zur Entwicklung und Festigung 


der sozialistischen Nationalkultur der DDR; | 


Ernst-Ludwig Petrowsky (Nationalpreis 

Ill. Klasse für Kunst und Literatur) für 
seine Spitzenleistungen bei der Entwick- 
lung des Jazz in der DDR. Für besondere 
Verdienste und vorbildliche Initiativen bei 
der Entwicklung des geistig-kulturellen Le- 
bens in der Deutschen Demokratischen Re- 
publik erhielt der Komponist Wolfgang 
Kahne die „Kurt-Barthel-Medaille” 


AMIGA-Angebot Dezember 


Quartetts: Hanne Haller „Weil du ein zärt- 
licher Mann bist” / „Umarme mich” / 
„Samstag abend“ / „Starke Frauen weinen 
heimlich“; Kathrin Andrée „Wer liebt, der 
lebt" / „Das Leben geht weiter“ / „Perlen 
im Meer" / „Junge, dein Mädchen hat Sor- 
gen” + LPs: Mary Halfkath „So bün ick 
un so bliev ick“; Kleeblatt Nr. 24 - Jazz- 
Rock/Rock-Jazz; Peter Ehrlicher „Bleib wie 


du bist”; Internationales Dixieland-Festival | 


Dresden 87/88; Inti Illimani „Imagina- 
cion”; Monika Hauff und Klaus-Dieter 
Henkler „Das war ein Meisterschub”. 


baum kreierte Tracy Chapman auf ihrer De- 
büt-LP einen kunstvollen, durchsichtigen 
und ihrer besonderen Stimme gemäßen 
Rock-Sound. Schlichte Songs wie „Across 
The Lines“, „Fast Car“, „She's Got Her 
Ticket” oder ,Talking' Bout A Revolution“, 
die thematisch vom Rassenkampf und so- 
zialer Ungleichheit in Amerika über Gewalt 
in Familien bis hin zu Balladen über uner- 
widerte Liebe reichen, werden durch Tracy 
Chapmans engagierte und bescheidene 
‚Ausstrahlung zu ungewöhnlichen rockmusi- 
kalischen Ministorys. Gegenwärtig produ- 
ziert sie ihre zweite LP, und I989 will 

| Tracy Chapman auf Tournee gehen, bei der 
sie die akustische Gitarre durch eine ei- 
gene Band ergänzt. 


Rock-Team — da verrät ein Name tatsäch- 
lich ein Konzept. Zielvorstellung dieser 
Band ist, alles aufeinander abzustimmen: 
„Musik, Text, Outfit, Bühne, Promotion, 
‚Medienarbeit müssen als Einheit funktio- 
nieren. Ein Image muß aufgebaut und ge- 
‚pflegt werden, aber es muß auch von innen 
kommen, ehrlich sein.” Kleine Brötchen 
sind ihr Ding nicht. Mitte "88 hat das 
Rock-Team aus dem Bezirk Frankfurt 
(Oder) die Herausforderung eines befriste- 
ten Berufsausweises angenommen. Inner- 
halb von zwei Jahren wollen sie alle eine 
individuelle Ausbildung als Berufsmusiker 
abgeschlossen haben. Handwerk gehört 
zum Konzept: „Je besser du ausgebildet 
bist, um so besser kannst du an dir und 
mit dir arbeiten.” Viele der inzwischen be- 
| reits in den Wertungssendungen aufgefal- 
lenen Songs entstanden in der Grundidee 
bei Joachim Radloff, dem Keyboarder. Die 
Feinarbeit wird dann im Team getan: Ar- 
rangement, Demo-Produktion, auch Texte. 
| Dazu Rock-Team: „Zeigefingertexte kannst 
du heute nicht mehr machen. Text und 
Musik müssen vor allem als Einheit emp- 
funden werden,” Mit 29 Jahren Durch- 
schnittsalter ist 4 Rock-Team - Joa- 
chim Radloff (Achim), keyb; Torsten Esch- 
richt (Esche), g: Stefan Ziehm (Hanny), 
voc; Mirko Opitz (Mumpitz), dr; Mirko Fin- 
ger (Rumpi), b; unser Foto у, I. - fast so 
jung wie ihre Zuhörer. Vielleicht ist auch 
das ein Teil des Erfolges, 


Wiener Bluttransfusionen 


Es hat etwas länger gedauert als üblich, 
bis die 5. 4 Falco-LP erschienen ist 
Nach Aussage des österreichischen Pop- 
Stars ist die einjährige Pause der Suche 
nach neuer Kreativkraft geschuldet. In der 
einschlägigen Presse wiederum war viel 
von einem erbitterten Produzentengerangel 
|. шт die neue Langrille zu lesen, das den Er- 
| scheinungstermin des Albums „Wiener 

| Blut” verzögert hat. Wie auch immer: Seit 
Herbst "88 ist die ,Wiener-Blut”-Konserve 
in Single-, Maxi- und LP-Verpackung in- 
ternational im Musikangebot. Der Titel- 


` hin Texte) hatten vor einem Jahr die Band 
verlassen. 


ternationalen Fans eine vergleichbar hohe 
Pulsschlagfrequenz wie Amadeus” zu er- 
zielen vermag, bleibt abzuwarten. 


Neuerscheinungen 

HARTH MUSIK VERLAG 

Titel in Abonnementsausgaben: „Die tote 
Stadt” (Künzel/Künzel - Amor & die 
Kids); „Du, ich lieb‘ dich so” (Krūger/Krü- 
ger — Horst Krüger); „Ein Weihnachtslied” 
(Künzel/Künzel - Tobias Künzel); „Frei 
wie der Wind” (Schulte/Schneider — Mi- 
chaela); „Ich glaub’, es geht schon wieder 
los” (Bartzsch/Heinen/Kaiser — Roland 
Kaiser); „Tränen gibt es immer” (Kehr/ 
Schneider — Peter Ehrlicher) @ Klavieraus- 
gabe „Helga Hahnemann” — Bearbeitun- 
gen: Gert Friedrich („Glück“; „Keiner 
bringt dir Frühstück ans Bett”; „Ne Frau zu 
sein“; „Wo is mein Jeld") — Musik: Arndt 
Bause; Texte: Angela Gentzmer. 

LIED DER ZEIT - MUSIKVERLAG 

Titel in Abonnementsausgaben: „Das 
schönste Fest” (Möckel/Anden); „Katz und 
Maus” (Schulte/Schneider); „Don Pascale” 
(Kötscher); „Soljanka“ (Möhle/Jahoda); 
„Bis wir uns wiedersehen“ (Zauner/Stro- 
bel) @ Für unsere Blasmusikfreunde — 
Tanzblasmusik 46. Folge: „La Pastorella” 
(Geiger/Jung); „Ein Hoch der Bimmelbahn’ 
(Kötscher/Schneider); „Erdbeerwein aus 
Werder“ (Peter/Lange) @ Tanzblasmusik 
47. Folge: „Rückenwind“ (Witzmann); 
„Festlicher Marsch“ (Witzmann). 

EDITION PETERS LEIPZIG 

Anselm Glücksmann: „Recht für Kultur- 
schaffende” (u. a. mit den Kapiteln: Die 
Rechtsstellung des Urhebers, Freie Ver- 
wendung von Werken, Grundsätze des Ho- 
norarrechts, Eigentum und Urheberrecht, 
Folgen von Rechtsverletzungen, Internatio- 
nales Urheberrecht) 


Wieder auf Hitkurs 


Nicht immer sind Können und Musikalität 
im Spiel, auch wenn Hitparaden-Plazierun- 
gen und Medienrummel uns das glauben 
machen. Level 42 jedoch ist eine Band, die 
ihre Popularität in erster Linie diesen Tu- 
genden verdanken kann, auch wenn der 
Sound über die Jahre immer poppiger 
wurde, Aber Erfolg braucht auch Hits und 
4 Mark King, der Воб am Baß, hat 
zweifellos recht, wenn er konstatiert: „Wir 
müssen nicht mit Stock/Aitken/Waterman 
arbeiten, um einen Hit zu landen, den kön- 
nen wir auch selbst schreiben." Beweis 
war ihr letztes Album („Running In The Fa- 
mily”), das der Band fünf Hit-Singles, 
mehrfach Platin und eine Зтопатіде aus- 
verkaufte Tournee bescherte. Das neue Al- 
bum „Staring At The Sun” (Ähnlichkeiten 
mit Stings Plattentitel „. . . Nothing Like 
The Sun” rein zufällig?) wurde mit neuem 
Drummer (Gary Husband) und Gitarrist 
(Stephan Topping) aufgenommen. Die Brü- 
Phil und Boon Gould (schreibt weiter- 


Konrad Körner, Stephan Weiser + BRD: 
Sander-Formation, Dieter-Janik-Band, Ber- 
lin-Sextett, Ernst-Ludwig Petrowsky, Puh- 
dys, Quintett Leipzig + 3 Trio Montary, 
Hannes-Zerbe-Blechband, Pallas-Band, 
Präludium 40 + Berlin (West): Orchester 
Fips Fleischer, Wenzel/Mensching. 


Attraktion: ,Rodeo-Plerd” 


Seit "984 touren 4 Brigitte & Com- 
pany in der Besetzung Brigitte Grasnick 
(voc), Norbert Sprenger (g, bj, harp, voc) 
und Peter Holton (keyb, voc, Id) mit ihren 
vom Rock und Blues beeinfluBten Country- 
gesángen durchs Land. Nachdem alle drei 
Musiker zuvor in Rockbands musikalische 
Erfahrungen gesammelt haben, widmen sie 
sich nun, nach anfänglichem Covern inter- 
nationaler Countrystandards, auch eigenen 
Songs. So entstanden Rundfunkproduktio- 
пеп wie „Fahr'n mit dem Zug” und „Von 
Nord nach Süd“, die auch in Funk- und 
TV-Wertungssendungen liefen (letzter Titel 
erschien auch auf der 87er „bong”-LP). 
Von den aktuellen Produktionen wurde 
„Immer auf Achse” ebenfalls in bong" 

| vorgestellt. Neben der Teilnahme an den 
Arbeiterfestspielen führten Gastspiele u. a. 

| in die ČSSR, UdSSR sowie nach Polen. 
Eine Live-Attraktion von Brigitte & Com- 
pany ist das „Rodeo-Pferd“, mit dem sie 
ihr Publikum spielerisch-aktiv ins Konzert- 

| Programm einbeziehen. 


eiert BE 
In Europa ist Kylie Minogues Hit-Zug „The 
Loco-Motion” mit Verspätung angekom- 
теп. Denn die bereits 987 in Australien 
produzierte (und erfolgreiche) Cover-Ver- 
sion des Little-Eva-Klassikers der frühen 
‚60er Jahre wurde im Nachhinein eilig auf 
weltweite Reise geschickt, um die 88er 
Erstplazierungsserie des 20jährigen Jung- 
stars in den internationalen Charts nicht 
abreißen zu lassen, die sie zuvor mit den 
Singles „I Should Be So Lucky” und „Got 
To Be Certain” (beide aus dem Hit-Hause 
Stock/Aitken/Waterman) eingeleitet hatte. 
Der Karrieresprung von Kylie Mino- 
gue gilt in der Pop-Szene als spektakulär- 
ster des Jahres, Er war auch bestens vorbe- 
reitet und auf heimatlichem Terrain vorge- 
probt. Mit elf Jahren stand die am 28. 5. 
7968 in Melbourne geborene Kylie zum er- 
sten Mal vor der Kamera, und ihre schau- 
spielerische Leistung in der australischen 
Fernsehserie „Neighbours“ brachte ihr 
I987 einen begehrten Popularitätspreis, 
der zugleich die Erfolgsschienen für den 
Sangesstart mit „The Loco-Motion” auf 
dem Heimatkontinent legte. In ähnlicher 
Weise bereitete die erfolgreiche Ausstrah- 
lung der „Neighbours“ durch das englische 
Fernsehen das internationale Debüt Kylie 
Minogues als Sängerin vor. Aus dem im 
Sommer erschienenen Erstalbum „Kylie‘ 

` wurde jetzt die Single „Je ne sais pas 


ib IT IRRUNGEN 
ND WIRRUNGEN 


5 Bild hätte nicht treffender sein kön- 
Rokoko-Paar präsentiert Popmusik, 

+h (7. Internationales, Schlagerfestival 
esden "88. Was vom Regisseur vielleicht 
s knallharter Bruch, als effektvoller Ge- 
nsatz gedacht war, erwies sich als origi- 
lles Gleichnis. Lieder aus dem Rokoko 

г Popmusik kamen da zu Gehör, Titel, 

e an heutigen Unterhaltungsbedürfnissen 
rbeiklingen. Nicht nur bieder sondern, 
weilen antiquiert in der Präsentation — 
wohl von seiten der Interpreten als auch 
г Bühnenrealisation des Wettbewerbs, 

d die allgegenwärtigen Nebelschwaden 
nnten diesen Eindruck nicht verwischen. 
| dies durch die seltsam sterile Freund- 
hkeit, den unverbindlichen Charme Car- 
en Nebels als „Moderatorin“ wirkungs- 
॥ zur Geltung gebracht. Und die kaum 
'ibertreffenden Irrungen und Wirrungen 
॥ Final-Abend (vom Fernsehen der DDR 
ndrucksvoll dokumentiert) lassen Voka- 
In wie Professionalität und Attraktivität 
weite Ferne rücken. Sogar Jürgen Karney 
hien in diesem Umfeld etwas umnebelt, 
snngleich seine Versprecher und Konfu- 
men immer noch reichlich Unterhal- 
ngswert bieten. Mun könnte man einwen- 
Ein Festival kann nicht besser sein als 
ine Teilnehmer und Titel. Doch ist es 

cht nur das Recht, sondern auch die 

licht der Veranstalter (mit Blick auf 
nstlerischen und ökonomischen Sinn und 
itzen eines Festivals), sich vorher über 

> Eignung eines Interpreten und seiner 
rbietung zu informieren, vielleicht sogar 
ünsche anzumelden, und nicht zuletzt auf 
в Einhaltung des Reglements zu dringen? 
id was man dem Rostocker Festival ver- 
iht (mangelnde Qualität, Professionalität 
0 Attraktivität) kann man dem Dresdner 
inesfalls vergeben - gilt es doch als das 
ernationale Festival unseres Landes. 
esden '88 bot weder herausragende 
mmliche noch besonders originelle musi- 
lische bzw. interpretatorische Leistun- 


gen. Merkenswert dennoch die junge so- 
wjetische Sängerin Diana Schagajewa D 
Preis und Publikumsliebling sn) Tag), 
die vor allem mit der sehr eigenen, aus- 
drucksstarken und expressiver Gestaltung 
des Ines-Paulke-Titels „The Colours Of My 
Tears” (A. Fritzsch) überzeugte. Kamelia 
Stojanowa aus Bulgarien (Preis des Ober- 
bürgermeisters) fiel durch ihre sensible 
und gleichermaßen stimmlich starke Inter- 
| pretation des George-Benson-Songs „The 
Greatest Love Of All” auf {in Gestus und 
äußerem Erscheinungsbild ein bißchen an 
Whitney Houston erinnernd). Jugoslawien 
versuchte auch in diesem Jahr wieder, die 
nicht vorhandenen Damen in der Jury mit 
einem Traummann von der Adria zu beste- 
| chen - Vlado Kalember. Sein Lied (wie 
kann es anders sein, aus dem Hause Ka- 
logjera) bestach vor allem durch die Per- 
| fektion des musikalischen und inhaltlich/ 
| verbalen Klischees (dt. Text — leider! — 
Ingeburg Branoner) . . . 
| Mit einem Grand Prix hatte in diesem Jahr 
eigentlich keiner gerechnet. Daß er den- 
noch vergeben wurde, ließ zwar verhaltene 
Freude aufkommen — vor allem bei dem 
mit jenem kostbaren Stück Porzellan aus 
Meißens exportintensiver Manufaktur be- 
| dachten Sieger Arnulf Wenning und seinem 
Komponisten/Texter Arnold Fritzsch. Bleibt 
zu hoffen, daß der offensichtlich mit cle- 
ver-klarem Festivalblick entworfene Titel 
ein Einzelstück im Repertoire des Interpre- 
ten bleibt. Es wäre schade, wenn das z. B. 
beim Popfestival in Karl-Marx-Stadt be- 
reits deutlich gewordene Profil Wennings 
(dessen Stärken zweifellos nicht auf der 
rein gesanglichen Strecke liegen) durch für 
ihn untypisches Pop- und Schlagerallerlei 
verlorenginge . . . 
Der größte Applaus am Finalabend - gar 
rhythmischer Beifall — aber galt einer jun- 
gen Sängerin aus dem thüringischen Übel- 
roda bei Immelborn, der überzeugenden 
| Siegerin des Nationalen Nachwuchsfesti- 
vals. Doch dazu später. Zum Thema Preise 
| bleibt nachzutragen: Der von uns Journali- 
| sten jährlich in Dresden vergebene Presse- 


Siegerfreeden - Wollgang Ziegler war mit seinem Lied „Verdammt“ Erstplazierter beim Nationalen Titelwettbewerb 


preis wurde auf einstimmigen Beschluß 
mangels Angebot in diesem Jahr nach Ber- 
lin überführt, wo er (eine ebenso originelle 
wie schöne Holzplastik von Lothar Sell) 
seitdem im Büro des Sekretärs unseres 
Kritikerbeirates (seine nächste Vergabe er- 
wartend) zahlreiche Bewunderer findet. 
Und während ich diese Zeilen schreibe, 
verdichten sich die bereits während des 
Festivals kursierenden Gerüchte: Dn". 
Internationales Schlagerfestival Dresden 
789 wird es nicht geben! Aber — ein neues 
internationales Festival auf dem Gebiet der 
populären Musik mit neuer Konzeption 
Austragungsort Berlin. Termin 9. Unser 
Pressepreis steht bereit! 


TROTZ LIVE-FREUDEN 
BLEIBEN FRAGEN 


Interessanter und mit einem Mehr an Mo- 
dernitat und Professionalität präsentierte 
sich da zweifellos der Nationale Titelwett- 
bewerb. Durch die Live-Realisierung, die 
musikalisch hervorragende Umsetzung 
durch die Helmar-Federowski-Band konnte 
er nun endlich musikalisch lebendig über 
die Bühne gehen. Ein Gewinn für das Pu- 
blikum allemal und wohl auch für die Inter- 
preten, die mit sichtbar mehr Spaß und En- 
gagement agierten. Der in diesem Jahr ge- 
fundene Wertungsmodus (in zehn Bezirks- 
städten punktete eine Hörerjury) scheint 
allerdings nicht optimal, und ich trauere 
| der vor zwei Jahren noch praktizierten „ge- 
mischten Wertung” (Fachleute und Publi- 


kum) nach. Hier wird man neu úberlegen 
müssen, denn daß Titel wie das schöne 
„J.L.D.” von Rockhaus oder datzus „Wenn 
es wärmer wird“ mit der gekonnt faszinie- 
renden Interpretation von Anett Kölpin und 
gar Ines Paulkes „Himmelblau” so weit ab- 
geschlagen rangierten, scheint zumindest 
bedenklich. Wenngleich die beiden Erstpla- 
zierten nun wirklich zu Recht auf ihrem 
Siegertreppchen stehen: Wolfgang Ziegler 
ist mit „Verdammt“ (Ziegler/Heilburg) ein- 
fach ein verdammt guter Popsong gelun- 
gen, der vor allem in Sound und Arrange- 
ment an internationale Standards und Hör- 
gewohnheiten anschließt und durch Zieg- 
lers Interpretation den nötigen Schuß Emo- 
tionalität und Verbindlichkeit erfährt — 
professionell lautet eine schlichte Vokabel. 
Natürlich hätte ich auch Karussell und ih- 
rem Titel „Als ich fortging“ (Michaelis/G. 
Steineckert), die mit nur einem Punkt im 
Rückstand waren, den Sieg gegönnt. Das 
ist ein richtig schöner Song, dessen Melo- 
die und Text ans Herz geht, ohne Rührse- 
ligkeit zu verbreiten, und Dirk Michaelis 
gewinnt hier als Interpret ungemein. 

Alle Titel wurden von AMIGA, Funk und 
Fernsehen als produzierende Einrichtungen 
vorgeschlagen. Da auch ich ein paar mehr 
als die (7 hier vorgestellten Lieder kenne, 
bedrängen mich Zweifel hinsichtlich Kom- 
petenz, Wissen und Verantwortungsbe- 
wußtsein der Auswählenden. Soll es das 
gewesen sein? Das Beste, was uns der 
Produktionszeitraum IBÉ7 88 bescherte? 
Und was haben Stücke und Interpretatio- 


nen aus dem jahrzehntealten Fundus des 
Schlagerklischees bei so einem Wettbe- 
werb zu suchen? Ich denke an Kathrin Fi- 
scher mit „Ein guter Freund” (Mann/ 
Schneider), Peter Ehrlicher mit „Nicht zum 
einsam sein geboren” (Kehr/Schneider), 
Hendrik Bruch mit „Bitte warte auf mich” 
(Bause/Brandenstein) oder gar Bernd Wal- 
ter mit „Wasser marsch” (Fritzsch/Tscher- 
під — man höre und staune!) . . . Auch gilt 
es wohl künftig zu bedenken, ob Rock, 
Popsong, Schlager und Stimmungslied ver- 
eint zum Angebot stehen sollten oder es 
die Fairneß gebietet, in Kategorien zu wer- 
ten, wie 2. В. auch bei der Verleihung der 
„Goldenen Amiga“. 


ABER HINTER 
DEN BERGEN... 


Sollten wir einen Talentevater-Nachfolger 
suchen — Juergen Schulz ware da wohl ein 
geeigneter Mann. Er hielte seine schiit- 
zende Hand und Moderation gewiß über 
die jungen Neuen. Mit viel Engagement, 
wortgewandt und dem nötigen Unterhal- 
tungswert tat er das auch diesmal wieder 
beim Nachwuchsfestival „Goldener Rat- 
hausmann”. Und einen sensibleren und en- 
gagierteren musikalischen Begleiter als die 
Studioband unter der sicheren Leitung von 
Michael Fuchs (die oft auch mit geschliffe- 
пеп ,,Backing-Vocals” brillierte) können 
sich die jungen Sanger wohl kaum wün- 
schen. Mit dem elften ist das ehemals 
„Kleine Schlagerfestival” nun endgültig er- 
wachsen geworden, hat es einen Qualitäts- 
stand erreicht, an dem man kommende 
Wettbewerbe messen wird und muß. Ein 
leistungsstarker Jahrgang mit Interpreten 
wie der ausdrucksstarken und stimmsiche- 
ren Katrin Lipske aus Cottbus, Claus Hen- 
neberger (von der Geraer Gruppe Rosa), 
der mit guten Texten, kräftiger Stimme 
und intensiver Gestaltung unsere Rock- 
und Popszene bereichern könnte, wie dem 
mit witzigen Liedeinfällen und stilistischer 
Sicherheit chansonnah agierenden Stefan 
Eberhard, dem talentierten und hoffentlich 
nicht zu früh schon medienverwöhnten 
Herzbuben . . . Doch lange nicht mehr 


Erster Preis beim In- 


(UdSSR), die mit ih- 
rer Version des Ar- 
nold-Fritesch-Titels 
The Colours Of My 
Tears” überzeugte 


hatte ich dieses unbeschreibliche Gefühl, 
das man so intensiv körperlich fühlt, das 
über den Rücken kommt, das man im 
Bauch spürt, weil es das Herz berührt. Und 
jene erlösende Spannung beim nicht enden 
wollenden Applaus für Marina Heß empfan- 
den wohl viele an diesem Abend im engen 
Studiotheater des Kulturpalastes. Mit ih- 
rem „Hilf mir” ist der jungen Frau aus den 
Thüringer Bergen eine Interpretation ge- 
lungen, die sicher auch die Zustimmung 
des Erfinders der Originalversion, Paul 
‘McCartney, gefunden hätte. Aber auch die 
anwesende Jury war sich einig und setzte 
Marina Heß auf Platz eins. Und der Presse- 
preis optimierte ihren Erfolg. Diese unaus- 
gebildete (und unverbildete), rauhe, inten- 
sive, kräftige Stimme, die auch leise Töne 


zum Klingen bringt, ist zweifellos eine völ- | 


lig neue, interessante Farbe für unseren 
Liederalltag. Geeignete Autoren für Marina 


| Schule, was Praxisnähe und Federowskis 


Heß zu finden — allein darauf wird es an- | 
kommen! Und meine Ängste, was falsche | 
Titel, falsche Berater, vorschneller Medien- | 
verschleiß betrifft sind riesengroß . . . | 
Nach ersten Gehversuchen bei Bromm oss | 
wird Marina Heß nun bei der Helmar-Fede- 

rowski-Band singen. Zweifellos eine gute | 


Fähigkeiten und Erfahrungen als Produzent | 
und Musiker betrifft, falls nicht der Tingel- | 
alltag intensive künstlerische Arbeit behin- | 
dert. 

Roswitha Baumert | 
Fotos: Herbert Schulze ॥ 


Claus Henneberger: Preis des Zentralrates der FDJ 
beim Nationalen Nachwuchstestival 


„Wenn Teenager träumen“ - so der Titel eines Showteils mit Peter Kraus (Österreich), Aber sie träumten nicht nur, sondern tanzten ihn begeistert mit — den Rock 'n' Roll der Fünfziger 


eptiker 


ndere Zeiten, denn: the beat 
on! Für Betrachter wie Be- 
ic igte ist langst augenfallig ge- 

п — es hat sich auf nationa- 
r Ebene der Rockmusik einiges 
indert. Völlig neuartige Ent- 
klungen fanden statt, nichts 
eibt wie es war. Ich will hier ei- 
n Aspekt - Amateurrockmusik 
herausgreifen. 


॥ bedient sich ja auch diese Szene ver- 
viedenster, gleichberechtigt nebeneinan- 
r stehender Stile: Rock, Heavy Metal, 
jes, Rock "п" Roll Hier soll es um 

e Bands gehen, die im Zuge der musi- 
ischen Entwicklungen und Strömungen 
de der 70er, Anfang der 80er Jahre (in 
oßbritannien und den USA — Punk und 
w Wave) entstanden und musizieren. 

is anfangs auch hierzulande abwartend 
trachtet wurde, hat sich mittlerweile fest 
täglichen Musikgebrauch etabliert, ist 
ler Musikalltag und ein wichtiger Be- 
ndteil im Spektrum unserer Rockszene 
з soll der Versuch sein, einen allgemei- 
л (wenn auch unvollständigen) Überblick 
er diesen Teil unserer Amateurszene zu 
ben, Tendenzen, Probleme, Zusammen- 
лде deutlich zu machen. 

| halte diesen Bereich für den innovativ- 
n und kreativsten Teil der heutigen 
ckszene. Hier passiert's! Das gesamte 
e-Geschehen hat sich grundlegend ver- 
jert, besonders in den großen Städten. 
ei Beispiele: (983 füllte, damals noch 
ativ neu, Pankow die Weißenseer Frei- 
ıtbühne in Berlin. Das versuchten da- 
h einige Profirockgrößen vergeblich, 

j erst jetzt, September "88, strömten 
der 3500 Leute in dieses Areal, um 

ge, neue Amateurgruppen, wie die 
eptiker, die anderen, Die Vision, Big Sa- 
j u. a., live zu Я 

er: (OÉE pilgerten noch etwa 3000 
ckfans auf die Berliner Insel der Jugend, | 
‚eine der wichtigsten Rockkapellen hier- | 


zulande, Silly, zu sehen. Im Rocksommer 
788 kamen kaum mehr die Hälfte, zu den 
neuen Bands (Die Art, Skeptiker u. a.) ei- 
nige Tage vorher aber immerhin 3500. Zu- 
schauerzahlen sind natürlich nur die eine 
Seite, Anfang der achtziger Jahre füllten 
Rockbands wie electra, Lift, Karat, Karus- 
sell oftmals die Säle; heute sind sie selte- 
ner live anzutreffen. Dafür sorgen die jun- 
gen Bands für volle Häuser . . . Dr. Peter 
Zocher, wissenschaftlicher Assistent am 
Forschungszentrum für populäre Musik der 
Humboldt-Universitát zu Berlin, gibt zu 
bedenken: „Man kann und darf von den 
‚Amateuren zweifellos neue Einflüsse und 
‚Anregungen erwarten. Daraus leitet sich 
unser Interesse ab, in den Reihen der 
Amateurbewegung nach Quellen eines be- 
lebenden Zustroms für die müde gewor- 
dene Rockmusik und darüber hinaus für 
alle Spielarten der populären Musik zu su- 
chen.” Die kritische Distanz zum DDR- 
Rock hat verschiedene Ursachen. Natürlich 
spielen da auch internationale Einflüsse 


Big Savod (Ausschnitt) 


eine große Rolle, Niemand hört ausschließ- 
lich DDR-Rockmusik, immer sind auch 
gleich internationale Vorbilder präsent, 
welcher Art sie auch seien. Was ich aber 
für viel wichtiger und entscheidender halte, 
ist das Lebensgefühl, das Verhältnis zum 
Publikum, die Einstellung einer Band. Olaf 
„Toster” Tost, Sänger von die anderen, 
meint: „Es gibt eine kollektive Sensibilität 
der Leute. Die spüren genau, ob man wirk- 
lich meint, was man sagt.” In den jungen 
Bands sind Leute am Werk, die unversiellt 
und subjektiv arbeiten, deren Probleme 
auch die ihrer Fans sind. Sie sind oder wa- 
ren einfach ein Bestandteil des jugendli- 
chen Publikums und dessen Sprachrohr, 
artikulieren sehr genau und schnell.die 
Sorgen und Nöte ihrer Fans, Es gibt eine 
direkte Kommunikation. Und: Sie tun das 
unangepaßt, laut, frech, wollen noch keine 
Rücksichten nehmen. Die Fans können sich 
so mit „ihren“ Bands identifizieren, sie 
werden als originell und wichtig angenom- 
men. So entwickelt sich ein eigener Kodex 


für Sprache, Aussehen, Tanz, Kleidung, 
Frisuren usw. 

Ein ganz wesentlicher Vorteil und Grund 
für den Zulauf eines immer breiteren Publi- 
kums sind die Texte dieser Gruppen. Sie 
spiegeln Alltag, Sorgen, Frust, aber auch 
Freude, Ausflippen, Erfolge verständlich 
und konkret wider. Selbstverwirklichung 
durch Musik. Dabei ist ihnen das nächste 
Konzert wichtiger als irgendwelche Hitpa- 
radenplazierungen. Wieder Olaf Tost 
„Konzerte sind der wirkliche Gradmesser 
für eine Band, und ob du überhaupt noch 
was zu sagen hast. Da stehst du direkt und 
nah vor den Leuten. Die können dich be- 
werfen oder lieben. Ihre Reaktion kommt 
ganz unverfälscht.” Peter Wicke dazu: „Ei- 
gentlich war Rockmusik in der DDR selten 
so differenziert, so kreativ, so dynamisch 
wie sie sich jetzt zeigt. Was nicht gelun- 
gen ist: Den anstehenden Generations- 
wechsel in den Medien organisch zu voll- 
ziehen. Das führt zu diesem Eindruck, als 
‚hätten wir weniger interessante Ange- 
bote.” 

Heute gibt es eine kaum noch zu úber- 
schauende Anzahl von Gruppen, die dem 
New Wave/Punk-Spektrum zuzurechnen 
sind. Bevor ich auf einzelne Bands und 
Trends näher eingehe, zuerst ein Blick zu- 
rück auf die Anfänge dieser Musikentwick- 
lung in der DDR. 

Los ging's Anfang der achtziger Jahre in 
Berlin. Gruppen wie Aufruhr zur Liebe, Jäh- 
zorn, Happy Straps und die Musiker um 
‚Günther Spalda gelten als Aktivisten der 
ersten Stunde. Dabei gab's am Beginn 
Schwierigkeiten: Instrumente und Anlagen 
waren nur schwer zu beschaffen, Auftritts- 
möglichkeiten rar. Diese Kapellen kümmer- 
ten sich von Anfang an um eigene Titel 
und Konzepte. Da wuchs eine ganz neue, 
eigenständige Szene. Bands entstanden: 
Die Fabrik, Klick & Aus, Der Demokrati- 
sche Konsum, Hard Pop. Hard Pop war da- 
bei stets ein Sammelbecken talentierter, 
kreativer Musiker, die später ihre eigenen 
Bands gründeten [This Pop Generation, 
Bronx). Der neue Stil - straffe Rhythmik, 
unkonventionelle Melodien — hatte sich in 
Berlin durchgesetzt, aber auch in anderen 
Städten tauchten neue Combos auf (Leipzig 
— Wutanfall, Erfurt - Mandata, Weimar — 
Otze). Ein Zentrum der neuen Musik blieb 
immer Berlin, hier wirkten solche wichti- 
gen Gruppen wie Electro Artists (um den 
charismatischen Gitarristen Norbert Jak- 
schenties), die anderen 


Jáhzorn 


Auch im Umfeld der neuen Töne entwik 
kelte sich einiges. Schon im Februar "86 
fand „x-mal! Musik zur Zeit” in Berlin: 
Treptow statt —-als Premiere der ersten 
und wichtigsten Reihe für diesen Bereich 
der Amateurmusik; spielten doch mittler 
weile über 50 verschiedene Gruppen, viele 
von ihnen traten hier überhaupt erstmalig 
auf. ,x-mal!” war immer auf der Suche 
nach ganz neuen, interessanten Formatio- 
nen und bot ihnen geeignete Auftrittsmóg: 
lichkeiten an (Organisation Lars Wünsche) 
Andererseits stellte die ,x-mal!"-Diskothek 
(Ebi Fischel/R. Galenza) gleichzeitig auch 
die aktuellsten, internationalen Trends vor 
ebenso wie Demo-Aufnahmen hiesiger 
Bands. Auch bei Jugendradio DT 64 haben 
sich einige Redakteure der neuen Musik 
verschrieben. Schwerpunkt ist das „Pa 


rocktikum' 

Regie von Lutz Schramn 

22-24 Uhr). Da werden neben Interviews, 
Por esonders auch in 


teressante Produktionen vorge 
eimische Schallplatte: 


ausreichend voie 


produziert, Eine weitere, wichtige Form der 
Förderung junger Amateurbands ist die ex. 
tra geschaffene „Parocktikum-Session“, wo 
Jugendradio per U-Wagen Live-Auftritte di- 
rekt aufzeichnet und später dann komplett 
ausstrahlt. 

Nun sollte man sich diesen Bereich der 
Amateurszene, in letzter Zeit oft als die 
schrägen“ oder „anderen“ Bands bezeich- 
net, nicht als einheitliches, homogenes 
Ganzes vorstellen. Da ist ständig Bewe- 
gung, Strahlen und Verblassen. Am Anfang 
stehen meist nur Spaß, Lust und Gemein. 
schaft. Keiner startet ja mit dem Entschluß, 
nun mal eine ganz wilde, abged 
Combo aufzumachen und die Leute zu 
schocken, sondern da artikuliert sich das 
Lebensgefühl einer neuen Generation, Sie 
spielen eben, was in ihnen drin ist, Anson 
ei jeder Band ander 
es Verständnis 
rall andere 


re 


„Zigeuner 
auf Zeit“ 


Einen Vorwurf kann man IC 
garantiert nicht machen, 
seine zweite LP ist weder ein 
‚Aufguß seiner ersten, noch 
eine Fortsetzung. Die Titel 
sind nach bekannten Prinzi 
pien (nach laut folgt leise, 
nach schnell muß langsam 
kommen) zusammenge- 
stellt. Ebenso spielt Ralf 
Schmidt seine sanglichen 


Er quält sich wen 
Höhen und singt dafür mehr 
in den mittleren und tiefen 


mal 
Über 


Gastmusikern nahezu das 
Beste aufgeboten: Ingo Ро 
litz (dr, perc, dr-comp), 

ter Rasym (b), Martin Jones 
(back-voc), Katrin Lindner 
(back-voc), Lothar Kramer 
(Produktion, sounds, keyb) 
u. a. Sie bringen jene Würze 


ей 

mal braucht. Andreas Bik- 
king, der die Titel „Nadja“ 
und „Komm zurück” kompo- 
nierte, glänzt auch als Saxo- 
phonist, Mitsänger und Key- 
boarder. 

Ralf Schmidt legte zwölf 
neue Titel vor, die ohne zu 
klemmen in die Schublade 
„moderne Popmusik“ ge- 
steckt werden können. Er 
bedient das, was man von 
ihm erwartet - Reflexionen 
über die eigene Befindlich- 
keit zum anderen Ge- 
schlecht und im weitesten 
Sinne zur Umwelt. Daß er 


Cinderella 
findet so ein Stück ihrer gro- 
Ben Träume / einen Hauch 


beim Anhören in ähnlicher 
Weise begegnen. Da mag 
man in das Klagelied einfal- 
len, warum gelingt IC nichts 
Treffenderes, Konkreteres, 
Auffálligeres, An- und Aufre- 
nderes Zweifellos 
stößt IC als Texter eben an 
die Grenzen seiner Möglich. 
keiten. Eine Feststellung, 
die mir seine Musik dennoch 
nicht ins Belanglose abglei- 
ten läßt. Mir sind Lieder — 
„Dein Herz” mag dafür ste- 


| hen - die den Nerv vieler 
Lagen. Das bringt ihm schon | 


Hörer treffen, immer noch 
sympathischer als Kunstho- 
ig-Fabrikate, die wede: 


| Fisch noch Fleisch sind und 


bestenfalls ein-, zweimal im 
laufen und deren ein. 


„Zigeuner auf Zeit” wird 
dieses Schicksal nicht be- 
schieden sein. Titel wie 


dürften sehr schnell in den 
Rang nationaler Hits erho- 
ben werden. IC gehört nicht 
zu den Autoren, die angetre- 
ten sind, um der DDR-Rock- 
und Popmusik neue Impulse 
zu geben. Er bewegt sich auf 
tradierten Bahnen, die er je- 
doch mit etwas mehr Perso- 
nalstil, Konsequenz und mit 
mehr Talent als andere die- 
ser Sparte ausfüllt. Es wider- 


den wissen, wo ihre künstle- 
rischen Grenzen liegen. 
Besserwisserei scheint mir 
da ein schlechter Ratgeber 
zu sein. Die Musik eines IC 
ist fiir den Tag geschrieben, 
dem Diktat aktueller 


folgt х 
Sounds und modisch-techni- 
scher Parameter. Das be- 
herrschen Ralf Schmidt, Lo- 
thar Kramer und Wolf-Diet- 
rich Fruck, die als Produzen- 
ten verantwortlich zeichnen 
durchaus. Die LP klingt gut, 


Vom Jazz-Rock bis zum Free Jazz reichte das Programmangebot 
eines Solidaritatsabends mit Angelika Weiz und Band, Flair so- 
wie Louis Moholo mit der Viva la Black Band, der kürzlich vom 
Erfurter Zentralen Klub der Jugend und Sportler veranstaltet 
wurde. Eintrittsgelder, Spenden sowie Einnahmen eines Soliba- 
sars und einer Versteigerung erbrachten fast 78009 Mark und 
konnten der ANC-Vertretung in der DDR übergeben werden. Als 
ihren Beitrag zum Gelingen der Aktion gab die Kulturgruppe 
des ANC - unser Fotoausschnitt - ein Programm mit Kampf- 


und Volksliedern aus ihrer südafrikanischen Heimat, die ihr ver- 


schlossen bleibt, solange dort Apartheid herrscht. 


LA 
Fotos: R. Obst, T. Hoffmann, VIRGIN (2), Archiv 
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Grandseigneur 


der Operette wurde 85 


Mit seinem Solo-Debüt „Talk Is 


Cheap” sorgte Keith Richards, Mitbe- 


grinder und treibende musikalische 
Kraft der Rolling Stones für einiges 
Aufsehen. Ist doch seine Biographie 
seit über 25 Jahren die Biographie 
dieser ältesten, kontinuierlich arbei- 
tenden Rock-*n'-Roll-Band. Anlaß fü 
diese erste Solo-Exkursion war wohl 
Mick Jaggers Weigerung, mit dem 
letzten Stones-Album „Dirty Work” 
auf Tournee zu gehen. Wie dem auch 
sei: Richards prasentiert sich auf 
ser Scheibe nicht nur als reifer Voka- 
list, sondern zeigt auch ein ausge- 
pragtes Feeling fiir Soul und Rhythm 


5 Blues (z. В. „Big Enough” oder 
„Make No Mistake"); aber auch typi 
scher Stones-Sound („Take It So 
Hard“, „Struggle“) ist zu hören. 
Übrigens fand inzwischen auch Mick 
Jagger an dem Album Gefallen und - 


| so Richards - „wenn nichts dazwi- 
| schenkommt, gibt’s im nächsten Jahr 


eine Stones-Tour und eine LP. Die 
Stones sind in der selten glücklichen 
Lage, nach 25 Jahren noch zu existie- 
ren und mit der Musik erwachsen 
werden zu können. Ich möchte wis- 
sen, wie es ist, wenn man mit der 
Musik alt wird.” 


ten. Die Reaktion des Künstlers: Er nahm die 
Platte dennoch auf; Vokalisen, Vogelstimmen 
und verschiedenste Geräusche ersetzten den Ge- 
| sang von Wörtern. „Milagre Dos Peines”, das 
Wunder der Fische, die trotz ihrer - 
keit so viel ausdrücken können, wurde LP des 


Jahres 
Zu Miltons bevorzugten Themen gehört die an 


gewinnen, daß die Band Spaß an 
й, an ihrer Show hat 


stehen meist aus einer 
im Probenraum; selbst auf der Bühne, 
wenn über 
inden sich 


-Nova-Pionier Jogo Gilberto; aber auch 

Kirchenmusik und die Beatles blieben nicht 

Einfluß auf den jungen Nascimento. „Für 
Schubladen 


Daneben leitet er eine Musikschule in Belo Ho- 
| rizonte, in der Jugendliche kostenlos unterrichtet 
werden. Für sein internationales 


gewachsenes 
Renommee spricht die Tatsache, daß aut seiner 
aktuellen LP ,Yauaretó” (Jaguar), der 3. er- 
schienen beim US-Schallplattengiganten CBS, 
neben Wayne Shorter (55) auch Paul Simon 
(voc), Eric Gale (g), Herbie Hancock (кеуб) und 


Alejandro Acuña (perc) vertreten sind, Cat Ste- 
vens einen Text beisteuerte und Quincy Jones 
zum Kreis der Produzenten 

Was steckt nun hinter dem Phänomen Milton 
Nascimento? Ein Superstar, wie eingangs er 
wähnt? Sicher, aber noch viel mehr. Es sind 
Mils Tons, tausend Töne, wie Caetano Veloso, 
selbst ein prominenter Liedermacher, es aus- 
drückte, ein Kompendium der Musik Brasiliens, 


auferlegt.” Er vertont daher im 
sentlichen Material, das ihm von guten Freun- 
wie Fernando Brant oder Ronaldo Bastos 
iefert wird, mit denen er seit Jahren koope- 
Und wie er diese Texte interpretiert — 


Titelfoto: Uli Pschewoschay 


Gruppen hießen Gravitatio 
dann über die Sta 
stieß. Er ist übrigens 


cher“ der Band. Steffen ist außerdem 
Band-Designer, er entwirft die 
robe, von ihm stammen auch die meisten 
Showeinfalle. 

Ein auf der Bühne nahezu unbeschriebenes 
Blatt ist der neue Bassist Frank Binke. Er be- 
gann erst mit ТЗ Jahren Gitarre zu spielen, 
wechselte wenig später zum Baß und ließ sich 
an einer Musikschule ausbilden, 
Mai 8 zu Cobra kam. Dort ersetzte er 
Bodo Hildebrand, der noch die vier Titel der 
bereits erwähnten .Kleeblatt”-LP mit 
spielt hatte. Die Gruppe ist eigentlici 
froh über den neu 
musikalisch, 
menschlich zur Band paßt 
ir Cobra das bislang leidige Bassisten 


im 


हह 
Reiser 


sprach man vo 
te da 
bem Namen eine 


Scholle, was verhinderte denn 
пип die nach Auflösung von 
Chicorée angestrebte Solo- 
laufbahn? 
Dirk Zöllner: Daß ich bei ir 
gendeiner Geburtstagsfete auf 
Andre traf und wir merkten, 
ch träumen wir von 

derselben Musik. Nachdem 
mich André ein paar Mal an 

Keyboards bei Auftritten 
begleitet hatte, beschlosser 


(0 habt ihr 


mußt du entweder alles 
gen oder gar nichts meh 

Mußt was riskieren. Und wir 
haben alle noch eine ganze 
Portion Idealismus. Uns geht 


Jazz, die anderen Tanzmusik, 
dritte Klassik. André und ich 
haben nebenbei gemeinsam 
mit der Cellistin und der 
gerin unsere kleine Kamme 
variante 
Was heißt 
деп"? 
Dirk Zöllner: Nic 
machen auf der 
also Titel, Ansage, 
Uns 


Was meint ihr, eint 
Bes Team vor d 

k Zöllner: Ein freundlic 
Voneinandernehmen 


Das Gespräch 
Waltraud Heinze 
Fotos: Uwe Spiller 


Um ihn wurde und wird gestritten, wie kaum um einen anderen 


als Ton Steine Scherben zum Sprachrohr der 68er Studentenbe- 
auserkoren war, und andererseits ist da ein gewisser 

Ralph Möbius, der heute als Rio І., diese Zeit ganz offensichtlich 

hinter sich lassend, .gemáBigtere” Tone anschlägt. 

Ohne Zepter und Königsmantel hielt er am ( und 2. Oktober 

schließlich Einzug in Berlins größter ,Rockhalle”. Rio Reiser be- 


„Junimond“, „Wann“, „Für immer und dich” 
Rio |. geworden und geblieben 
Er gab Thomas Otto und Lutz Pehnert Gelegenheit zu einem Ge- 


spräch 

pes Kleinkind von russischen Soldaten in 
einem Bombentrichter im Berliner Stadtbezirk Tiergarten gefun- 
den, in einem der damals noch überfüllten Waisenhäuser unter- 
‚gebracht und am 9. Januar 957 von dem Fabri 
Rika und Bert von Braun-Möbius an Sohnes statt angenom 


Liest sich gut, diese Biographie. Aber du bist Jahrgang 50. Ist 
das nicht віп bißchen spät für Bombentrichter und sowjetische 
Soldaten 


Si 
Da seid ihr die ersten, die das fragen. Das stand im Promotion 
material zu Rio |. Ich wollte nicht, daß die Firma die Biographie 
schreibt, weil: Ihr wit vielleicht wie die so etwas schreiben, 
Also hab ich mir gesagt: Denk ich mir selbst was Schönes aus. 
So kam ich denn, da ich tatsächlich in Tiergarten geboren bin 
und auch meine Großeltern in so einer Ruine gewohnt haben, auf 
den Bombentrichter. Und das ganze endete mit dem fettge- 
druckten Satz: Alles Lüge. Aber wenn man nur mal schlicht und 
einfach nachrechnet, wann ich geboren wurde, I nämlich, 
dann ist das ganz einfach unmöglich. Da steht soviel Blödsinn 
drin, den du dir an zehn Fingern abzählen kannst. Aber ne, alle 
haben es begeistert nachgeschrieben, selbst die seriösen Blätter. 
Vorstellbar wäre zumindest die Adoption durch ein Fabrikanten- 


Ehepaar . 

Nö, meine Mutter heißt mit Mädchennamen Braun, Erika Braun. 
Mein Vater Herbert Móbius. Da hab ich mir gedacht, Rika und 
Bert von Braun-Möbius hört sich doch gut an: Fabrikantenehe- 
paar. Und hr werdet lachen, be einer TV- Sendung bate 

eine Regisseurin stockfest und steif, daß sie meine Eltern kennt. 
Ich habe die Biographie von Dylan gelesen — der hat den Leuten 
Storys erzählt, unglaublich! Da dachte ich mir, so muß man es 
eigentlich machen. Zum Teil ist es ein Schutz, um mir einfach 


R 
Mein Alter war Werk- 
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erste Mal Beatles hören. Ich hatte irgendwo ei- 
ikel gelesen über eine Band, bei der die Leute reihen- 

ausflippen. Und dann hab ich irgendwie ‘rumgedreht am 

, und plötzlich hor ich ‘ne Musik, denk: das muß es sein 


OH 


wurden uns eben nur 500 bis WO Mark geboten. Und das ging 
auf die Dauer nicht mehr. Einige hatten sich darauf versteift, daß 
alles noch so sein müsse wie "68. Es muß aufm LKW gespielt 


RIO R 


Leute erst kurz vor dem Abitur stehen, dann kann ich damit 
überhaupt nicht leben. 

Aber du singst nach wie vor „Scherben”-Songs wie „Der Traum 
ist aus”, „Halt dich an deiner Liebe fest”, „Jenseits von Eden”. 
‚Könntest du dir heute auch noch das „Einheitsfrontlied” vorstel- 
len? 

Ja, das Einheizfrontlied, im Sinne von ,einheizen”. 

Das andere nicht mehr? 

‘Ach ja, im gewissen Sinne schon. Das Lied ist ja gut. Bei mir 
wire es aber wieder so'n typischer mit dem 
Touch von Museum und dem Geruch von der guten alten Zeit 
Nichts gegen die gute alte Zeit; ich denke auch oft und gerne 
daran. Aber ich kann nicht als Museumsstück leben. Mir stehen 
manchmal de Haare zu Berge, wenn ich Leute sehe, die rumlau- 
fen wie ich ‘68 rumgerannt bin. Die drucken heute Flugbläter, 
da denkst du, welcher genialer Grafiker hat das geschafft, und 
wo haben sie nur die alte Offsetmaschine her. Flugblätter wie 
768, als ob in der Zwischenzeit nichts passiert wäre. 
Resignation, sagtest du vorhin, gab es bei den „Scherben“ und 
gibt es bei dir nicht. Ist die Welt nach der „Scherben“-Zeit für 
Rio noch veränderbar? 

Ja, nimm zum Beispiel den „König“ - ich weiß nicht, ob es mir 
gelungen ist, aber ich wollte, daß die Leute anfangen zu úberle- 
gen. Was würden sie machen, wenn sie der „König von Deutsch- 
land“ wären? Das Lied wurde ja schon UE geschrieben. Als die 
Gruppe in einer Krise steckte, haben wir uns alle gegenseitig in- 
terviewt. Eine Standardfrage war eben diese. Und daraus ent- 
stand der Song eigentlich, damals noch mit einem anderen Text. 
Dieser Song stellt in gewisser Weise die Frage nach der Verär- 
derbarkeit, und andere handeln ja davon. Ich seh’ auch eigent- 
lich nicht, daß nichts zu verändern ist, so sehr mich auch 
manchmal die Depressionen plagen. Ich kann euch jetzt zwar 
kein Beispiel sagen, aber ich merke die Bereitschaft, über diese 
komischen, engen Arten zu denken, hinauszukommen. Sehe ein- 
fach, daß harte Grenzen überschritten werden. Das find ich gut, 
weil ich mir Veränderung nur vorstellen kann, durch so eine be- 
stimmte Wachheit. Also gucken, was ist tatsächlich und nicht 


mer mehr Leute bereit sind zu sagen: Es gibt kein Patentrezept, 
also was kann ich machen . . . Das mein ich, das spúr ich, und 
das macht mich "п bißchen optimistisch. 

Trägt das Kreuzberger Milieu, in dem du lebst, dazu bei, іп dir 
diese Wachheit zu erzeugen? 

Ich muß euch was sagen: Vor zwei Monaten bin ich von Kreuz- 
berg dreihundert Meter weiter nach Neukölln umgezogen. Für 
mich ist es augenblicklich produktiver da zu wohnen, weil, was 


und dergleichen Dinge, da komme ich wieder ins Grübeln. Das 
ist das stinknormale Berlin. 

Du hast jetzt einen Manager, bist bei CBS, man hört dich öfter 
іт Radio, und man sieht Bilder von dir, Rio als König, mit der 
‘Krone in der Hand... 

Noch blöder ist das, wo ich die Krone auf dem Kopf habe. Da 
läßt man dann eben alles mit sich machen, wenn man bei so ei- 
ner Firma unter Vertrag ist, eben auch so einen Hut aufsetzen. 
Bei diesem ganzen Promotion-Rummel geht mir manchmal wirk- 
lich der Humor ab. Du bist als Mensch überhaupt nicht interes- 
sant, eigentlich bist du gar nicht vorhanden. Aber ich mache we- 
der am Text noch an der Musik Zugestandnisse. 

Das mag sicher auch der Grund dafür sein, daß du immer noch 
die alte Szene in deine Konzerte ziehst. Andererseits hängt bei 
den Teenies dein Poster neben dem von Thomas Anders 

Das ist auch beabsichtigt. Das soll's auch sein. Mein Ehrgeiz ist 
ja immer noch, ein Starpuzzle in der „BRAVO” zu sein. Das war 
schon in der „Scherben"-Zeit so. Wir haben gesagt: Wir wollen 
endlich in die BRAVO"! Das ist doch das Publikum, was wirk- 
lich interessant it. Weil, wenn die mal zuhören, haste wirklich 
jemanden erreicht. 


| Poster: Н. Schulze/U. Pschewoschny 


EISER 


| , ... aber ich kann nicht als Museumsstück leben’ | 


als Museumsstiick leben” | 


LEI 


„Jazz aus der DDR“ lautete das Motto der 3. 
Schleswiger Jazztage. Ein Titel, der úberregiona- 
len Charakter, zentrales Ereignis signalisiert. 
Mitnichten. Keine Notiz im „Jazz Podium”, dem 
BRD-Fachorgan, oder überregionale Medienakti 
vitäten hatten Fans aus der Ferne angelockt. Die 
Schleswiger blieben nahezu unter sich, wenn 
man die aus der näheren und ferneren Umge- 
bung angereisten Jazz-Enthusiasten einmal aus- 
klammert. jazz aus der DDR war für alle, die 
Veranstalter eingeschlossen, eine weitgehend 
unbekannte Größe. Und: Schleswig st durchaus 
kein Zentrum des Jazz. In der Stadt an der 
Schlei (dem 40 km langen Arm der Ostsee) mit 
ihren knapp 20 000 Einwohnern und wegen der 
hohen Arbeitslosenrate großen Fluktuation von 
Jugendlichen setzt sich das Publikum vorwie- 
gend aus der Generation „im frühen bis späten 
Mittelalter“ zusammen. Daß dieses Gastspiel 
nicht nur eine neue musikalische Erfahrung für 
die Schleswiger und für viele eine erste Begeg- 
nung mit Kunst aus der DDR, ein erstes, ganz 
persönliches Erlebnis mit Musik aus der DDR 


dürfte, dafür ist Veranstaltern und Musikern 
wohl gleichermaßen zu danken. 
Die Veranstalter: das Kulturamt und der Musik- 


tenz versuchen, eingefahrene Wege zu verlassen 
und die Kulturlandschaft der Stadt zu beleben 
Wichtigstes Anliegen dabei, die Schaffung eines 
Kulturzentrums, denn „Kultur findet nicht nur in 
Museen und im Landestheater statt, auch die 
Kultur von unten’ — Straßentheater, Rock, Jazz 
usw. — braucht ein Zuhause, einen Treffpunkt 
(Schleswiger Nachrichten) Auch die Jazztage be- 
kamen diese Raumnöte zu spüren, und wäre da 
nicht das große persönliche Engagement der Or- 
ganisatoren und vieler Helfer gewesen, wäre 
wohl alles ins so nahe Wasser gefallen. 
Dr. Rüdel: „Hier ist in den letzten zwei Jahren 
wirklich etwas aufgebaut worden. Wir mußten ja 
quasi bei Null anfangen. Zehn Jahre lang hat es 
keinen Kulturapparat in der Stadt gegeben, es 
gab weder den Musikclub noch ein Kulturamt, 
beide existieren erst seit drei Jahrem. Dabei ha. 
ben wir auch erkannt, daß gerade die populäre 
Musik besonderer Förderung bedart, weil hier 
ein starkes Defizit besteht . . ` Wu Schady 
„Das ist auch Anliegen des Musikelubs, sich um 
Musikrichtungen zu kümmern, die in der öffent 
lichen Förderung zu kurz kommen. Es wurmt uns 
2 B.. daß jenes , Schleswig-Holstein-Musiklesti 
val’ ja eigentlich nur eine ganz schmale Richtung 
der Musikkultur bedient. Nach jahrzehntelanger 
CDU-Regierung haben wir die Hoffnung, daß 
mit der neuen SPD-Regierung in Schleswig-Hol- 
stein auch hier Änderungen möglich sind. Es 
kommt uns auch darauf an, nicht nur reine Kon 
sum-Konzerte für 40jährige anzubieten, sondern 
auch die Jugendlichen zu aktivieren. Es gibt hier 
Spielotheken, Videotheken und zwei schlechte 
Diskotheken — da gilt es, einen Gegenpol zu 
schaffen. Und die Jugendlichen sind zu sehr den 
Einflüssen von Rundfunk- und TV-Berieselung 
ausgeliefert. Deshalb sind Anregungen nötig, 
um sie auch für andere Musik zu entzün- 


den 
Dazu zählen zweifellos auch die Jazztage, deren 
Konzept es ist, bestimmte Jazzlandschaften vos- 
zustellen. Nach Schleswig-Holstein und Skandi- 
navien nun also jazz aus der DDR. Vertreter der 
sowjetischen Jazzszene zu präsentieren, ist das 
Ziel der 89er Veranstaltung. Die diesjährige war 
zweigeteilt: Moderner, zeitgendssicher Jazz und 
Dixieland standen auf dem Programm. Am er- 
sten Abend teilten sich die Günther-Fischer- 
Band und das Axel Donner Quartett das Foyer 
des Stadttheaters. Platz für kaum mehr als 50 
Besucher. Daß sich am Ende über 200 einfan- 
den, hatten trotz stadtweiter allgegenwärtiger 
Werbung selbst die Veranstalter nicht zu hoffen 
gewagt. Zumal die Schleswiger mit Jazz moder 
пегег Prägung keine Erfahrung haben und auch 
die Namen der Bands hier kein Begriff waren. 


Dr. Rodel erinnerte zu Beginn an eine Veranstal 
tung vor 30 Jahren unter dem Titel „Begegnun- 
der DDR”, bei der Helene Weigel 
las, der Eisenacher Bachchor sang und 
eine Kunstausstellung eröffnet wurde. Nun also 
eine zweite Begegnung mit Künstlern aus der 
DDR. Der unter all den Vorzeichen schwierige 
Einstieg war der Fischer-Band vorbehalten. Aber 
die schon mit vielen Wassern gewaschenen Mu 
sikanten hatten da weit weniger Bedenken, und 
auch die wurden rasc ent. Sachkundige 
te Reaktionen des Publikums 
rsten Titel. Mit Perfektion und Po: 
die knappe Formel heißen, d 
urz, was die Fischer-Band м 
immer wieder be 
ischen Leistungen der Musikanten (die 
drei Tage zuvor im М 
das Publikum 


ende Homogenitat u 
des Ensemblespiels. Be 
ums stimulierte Spielfreude der Musikanten 
und umgekehrt. Das war bei Axel Donner und 
seinen Musikern nicht anders. Latininspiriertes 
und vor allem die rhythmischen Eskapaden Ma 
rio Würzebessers sowie die furiosen Soli von 
Thomas Klemm heizten in dem ohnehin engen 
Raum mächtig ein. Beide Bands wurden erst 
nach mehreren Zugaben und weit nach Mitter. 
nacht entlassen 

Der zweite Abend war ausschließlich dem Old: 
time-jazz vorbehalten: Dixieland mit Papa Bin- 
nes Jazzband und den Dixieland All Stars. Ort 


des Geschehens — eine liebevoll ausge- 
schmückte, schlichte Bootshalle des Schlei-Se 
gelklubs, Platz fir ca. 300 Personen, Hier aller: 
dings fanden die Musiker ein dixieerfahrenes Pu: 
blikum (es gibt in Schleswig eine Dixieland-For 
mation und regelmäßige Riverboatshuffles auf 
Schlei), das jedoch von der Professionalität 
Musizierfreude der Berliner Musikanten 
weniger begeister 
sucher 
und 
ockeren Sprüchen no 
ng. Auch hier wurde 


für Han 
geister 


Noch einmal die Organisator: іт 
sind wi daß 
konnten, wie es 50 
leicht in der BRD noch gar nicht gelaufen ist 
Und noch etwas: Der von Anfang an unkompli 
zierte, herzliche Kontakt zu den Musikern, diese 
lockere Atmosphäre — das hat uns sehr viel 
Spaß gemacht. Auch das war eine ganz neve Er- 
fahrung für uns. 

Roswitha Baumert 

Fotos: Ch. Stöhrmann, 

Н. Radel (2), Е. Nagel 


Synthi-story 49 


Ein besonders heikles Kapitel der 
MIDI-Obertragung sind die Control 
Changes. Ihre Aufgabe ist die Über- 
weiterer, durch 
sprochene MIDI-Kanalbefehle nicht 
berücksichtigte Spielparameter. Dazu 
gehört vor allem die Steuerung von 
Modulationsvorgingen, der Laut- 
stärke sowie der Portamento-Funk- 
tionen. Doch nicht nur die Art der 
übermittelten Information verändert 
sich in diesem Befehl von Fall zu 
Fall. Auch die Einrichtungen zur 
Steuerung der unterschiedlichen 
Funktionen — sei es nun Potentio- 
meter, Rad, Joystick, Fußpedal, Fuß- 
schalter oder Breath Controller — 
differieren oftmals von Gerät zu Ge- 
rät 
Das Hauptproblem bei der Erstellung 
dieses Befehls war für die MIDI- 
Konstrukteure das Unterbringen der 
unterschiedlichen Informationen in 
nur einem Kommando. Diese Viel- 
zahl von Steuerfunktionen führte zu 
einem Control-Change-Befehl, des- 
sen Struktur AN.) zeigt. Neben 


den von den vorangegangenen MIDI- | 


Befehlen bereits bekannten Status- 
und Channel-Informationen finden 
sich hier zwei Mal O8 Schritte für 
de Übertragung jeweils von Num- 
mer und Wert Kontrolleinrich- 
tung. Durch diesen geschickten 
technischen Kunstgriff gelang es den 
MIDI-Konstrukteuren, den Control 
Change-Befehl nochmals (8 Un- 
terbefehle zu unterteilen. Diese Un- 
terbefehle können unabhängig von: 
einander zur Übertragung einzelner 
Parameter verwendet werden. Eine 
wahrhaft imposante Anzahl, die zur 
Zeit auch nicht annähernd ausge- 
nutzt wird. Damit bietet dieser Be- 
fehl breiten Raum für zukünftige Ent- 
wicklungen auf dem Gebiet der 
MIDI-Kommunikation. 

Die Control-Change-Anweisung be- 
inhaltet also in sich ein umfangrei- 
ches Befehlsnetz zur Steuerung von 
(8 separaten Zusatzfunktionen, die 
über MIDI übertragen werden kön- 
nen. Damit übertrifft dieser Befehl 
an Komplexität aber auch an Einsatz- 
möglichkeiten alle anderen MIDI- 
Kommandos. Aus diesem Grund ist 
es beim Control-Change-Befehl 
sinnvoll, von einem selbständigen, in 


Geert 


gefallen, daß sich die Art der auf 
diese Weise beeinfluBbaren Daten 
voneinander unterscheidet. Während 
sich mit einem Potentiometer oder 
Joystick Werte kontinuierlich beein- 
flussen lassen, sind andere Stever- 
einrichtungen, etwa das Sustain- 

dal, lediglich zu- oder abschaltber. 
Um diesem unterschiedlichen Cha- 
rakter der übertragenen Information 
zu entsprechen, wurde die Struktur 


weils in Schritten von 0 bis 7 ver- 
ändert und damit fast kontinuierlich, 
й werden. Hierfür steht die 
Spalte „Controller Wert” im Control- 
Change-Befehl zur Verfügung, 


Jbertragung von Informationen, 
die durch Niederdriicken eines Pe- 
dals ausgelöst werden. Hierzu gehö- 
ren die vom Klavier her bekannten 
Funktionen des rechten Pedals 
(Hold/Sustain), des linken Pedals 
(Soft) sowie bei größeren Flügeln 
des mittleren Pedals (Sostenuto). Bei 
ihnen wird der betreffende Effekt 
nicht kontinuierlich geregelt, son- 
dern entweder zu- oder abgeschal 


| tet. MIDI-technisch wird dieser For- 


derung durch die Übertragung fester 
Parameterwerte für den Ein- und 
Ausschaltzustand entsprochen 
„Schalter aus“ wird stets mit dem 
Controller-Wert 0, „Schalter віп" 
dagegen mit dem Wert (27 übertra- 
gen (Gruppe 3 in Abb. 2). Aus die- 
sem Abbildungsteil ist ersichtlich, 
daß auch die Information über das 
zu- bzw. abgeschaltete Portamento 
auf diese Weise übertragen wird 
André Ruschkowski 
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FRANK 
ZAPPA 


M POSTER 


Zuruck zur Gitarre 


Der Zappa-Fan erinnert sich 
Auf einer CD namens „Does 
Humor Belong In Music’ 
(986) gab der inzwischen 
ABjáhrige seinen Abschied 
von der Konzertbühne be- 
kannt. Obwohl er noch die 
Zusammenarbeit mit einigen 


Musikern beibehielt, zum Bei- 


spiel mit Tommy Mars, Chad 
Wackerman, Scott Thunes, 
Steve Vai und Ray White (sie 
alle spie'en auf „Jazz From 


Hell”/86), hatte für ihn offen- 


bar das Computer-Zeitalter 
begonnen. Fortan ließ er die 
Gitarre linksliegen und wid- 
mete sich neuester Elektronik 
zum Zwecke der Musikerzeu- 
gung. Ungláubigen Reportern 
zeigte er die von Hornhaut 
freien Fingerspitzen — das 
waren ganz offensichtlich 
Hände eines Pianisten, eines 


können, dann 


kannst du es nicht realisieren, 
nicht hören, weil sie es ein- 
fach nicht so schnell spielen 
‚können, Oder, wenn du eine 
bestimmte Instrumentierung 
haben willst, die es in der 
Band nicht gibt, dann kannst 
du es eben nicht hören. Mit 
dem Computer ist das jetzt 
alles kein Problem mehr. 

Den Vorwurt an die „langsa- 
men” Musiker einmal ausge- 
klammert, reagierte Zappa 
Mitte der Achtziger in ganz 
spezifischer Weise auf die 
Herausforderung der moder- 
nen Unterhaltungselektronik 
Wo angloamerikanische und 
westeuropaische Hitschreiber 
das neve Potential 
hend im herkömm! 
Songschema zu nutzen in der 


schon gar 


den, eher - wie schon ge- 
habt - auf eine klassifika- 
tionslose, eben zappaesken 
Weise geschaffenen Tracks 
markierten den Anfang einer 
neuen Entwicklungsphase des 
Francis Vincent Zappa. An- 
sätze dafür hatte es schon ein 
paar Jahre zuvor gegeben. 
Stationen dieses neuen We 
ges waren „Zappa Vol. Te 
dem London Symphom 
chestra (983) - Те 
he von Pierre 


tranger”. Da 
nannte LP nur zum Teil in Pa 


und die sich per relativ trans- 


parenter Electronics den in 
der Tat vergleichbaren kom 
positorischen Strukturen 
leichter nähern können. Viel. 
leicht aber ist dies auch ein 
Trugschluß, denn auch der 
„digitalisierte” Zappa bedeu- 
tete in den Achtzigern Neu 
land für alle, die nur den 
großartigen Gitarristen kann- 


text von „Perf 
nimmt den Uneingeweiht 
ein wenig die Schau, inden 
er hinterháltig 

Album enthalte „si 


und ei 


ündet, das 


Weise eine liederliche Haus- 
rau. In seiner Begleitung be- 
findet sich sein treuer herun- 
tergekommener Staubsauger 
(so einer, wie ihn die Illustra- 
tion von „Chunga's Revenge 
zeigt). Wir hören die Tür- 
locke. die Augenbrauen der 
Hausfrau heben und senken 
sich, als sie die Düse durch 
die geraffte Gardine erspaht, 
(wir hören) das Geräusch der 
Tasche mit dem Demonstra- 
tions-Schmutz, der auf dem 
Fubabtreter verteilt wird, und 
einige gut sortierte bombasti- 
sche Ausrufe, die das geistige 
Klima von Chrom, Gummi 
und Elektrizität eines ordentli- 
chen Haushalts verdeutlichen. 
Dies alles wird aus sicherer 
Entfernung von Patrisia beob- 
achtet, dem Hund im Lehn- 
stuhl.” So humorvoll in das 
knapp T3minutige, wirklich 
auch sehr lustige Stück ein- 
geführt, sollte der dem alten 
Zappa verpflichtete Hörer das 
Wagnis eingehen können. Das 
Jahr EI bescherte dem ver- 
dutzten Zappa-Freund ein 
weiteres Plattenwerk, noch 
dazu ein sehr merkwirdiges 
„The Music Of Francesco 
Zappa DOE3. 788) His First 
Digital Recording In Over 

200 Years.” Musikjournalist 
Jordan Mejias erwähnt in sei- 
nem Bericht für das FAZ-Ma- 
gazin (4. 8. 87) zwar ein 
„New Grove Dictonary Of 
Music And Musicians", wo 
dieser angebliche Zeitgenosse 
Mozarts als Violoncellist und 
Komponist vermerkt sei, doch 
bezieht er sich dabei auf die 
sehr zu bezweifelnden Aussa- 
gen des Frank Zappa. Das 
heißt, den „originalen“ Parti- 
turen rückte Spaßvogel Zappa 
mit seinem Barking Pumpkin 
Digital Gratification Consort 
{wohinter er selbst sowie 
seine Computer und deren 
Personal stecken) gar nicht 7० 
Leibe, sondern, wie Mejias 
berichtet, er ließ sich Stücke 
des „Namensvetters aus Bi- 
bliotheken in Washington und 
Berkeley kommen, gab sie 
seinen hochgebildeten elek- 
tronischen Systemen zur ge- 
fälligen Verwertung ein und 
stellte das Resultat auf zwei 
Plattenseiten vor”. Und diese 
beiden Seiten klingen wie 
weiland „Switched-on Bach“ 
von Walter Carlos - nur 
sound- und produktionstech- 
nisch besser. Was ist schon 
ein alter Moog-Synthesizer 
gegen ein Synclavier? Jeder 
muß selbst wissen, was er 
bevorzugt — eine relativ 
emstgemeinte Adaption (Car- 
oder eine skurrile Fäl- 


es gesehen hat — gut. We 


nicht — dafür ist es jetzt zu 
spät.” Um die Verwirrung 
komplett zu machen, begann 
Zappa Ende "87 mit der Her- 
ausgabe einer CD-Serie unter 
dem bezeichnenden Titel 

You Can't Do That On Stage 
Anymore”. Teil 2 erschien im 
Herbst "88, und im Frühjahr 
brachte er eine putzige Cho- 
rus-Kollektion (, Guitar”) her- 
aus, die dem Geist des Drei- 
fachalbums „Shut Up'N Play 
Yer Guitar” von I9ÉI be- 
schwört. All diese Veröffentli- 
chungen ließen keine 
Schlüsse zu, Vermutungen 
hingegen schon. Und so stand 
Zappa tatsächlich, nach knapp 
vierjähriger Abstinenz, E 
wieder auf der Bühne. Die eu- 
phorischen Stimmen aus den 
USA - das erste Konzert 
hatte im New-Yorker Beacon 
Theatre stattgefunden — er- 
wiesen sich bei der folgenden 
Europa-Tour als durchaus ge: 
rechtfertigt. Dafür sprach na- 
túrlich schon die Besetzung 
Ike Willis (g, voc), Bobby 
Martin (voc, keyb), Chad 
Wackerman (dr), Ed Mann 
(perc, voc), Scott Thunes (b), 
Mike Keneally (9, voc, кеу), 
Albert Wing (s, fi), Paul Car- 
man (s, fl), Bruce Fowler (tb), 
Walt Fowler (tp, Як, synth) 
und Kurt McGettrick (s, сі). 
Dafür sprachen — selbstver- 
ständlich, wer hätte ernsthaft 
auf den Gag reinfallen kön- 
nen! - die hervorragenden 
Gitarrenchorusse des Band- 
leaders und — vor allem — 
die perfekte Dramaturgie des 
knapp dreistündigen Gesamt. 
programms: Spielwitz, Diszi- 
plin, Virtuosität und ein wah- 
ter Kosmos zeitgenössischer 
Musizienweisen. Wer hätte 
gedacht, daß Ravels „Bolero“ 
mit einem Reggae-Rhythmus 
funktioniert, wer vermutet 
daß Led Zeppelins Kleinod 
„Stairway To Heaven” von 
Zappas satirischem ВІВ ver- 
schont bliebe und als tadel- 
lose, den ursprünglichen Ge- 
stus nicht beschadigende 
Adaption erklänge! Vier Beat- 
les-Songs - u. a. „Norwe- 
gian Wood” und „Lucy In The 
Sky With Diamonds” — ver- 
schränkte er zu einer famosen 
Satire auf bigotte TV-Prediger 
in den USA. „The Torture Ne- 
ver Stops“ schuf die themati- 
sche Klammer für ein „Repu 
blican Retrospective Medley 
quasi die musikalische Ent 
sprechung seines von ihm ge 
rade in der aktuellen Wahlpe- 
riode wort- und initiativreich 
geführten Kampfes gegen 
viele Spielarten konservativen 
Geistes in den USA. Daß es 
ihm dabei nicht nur um die 
kulturfeindlichen Aktionen 
Parents’ Music Resource 
Center geht, sondern um die 
Bewahrung und Nutzung de- 
kratischer Grundrechte, 
die jedem USA-Bürger laut 
Verfassung zustehen, ist au 
auf Zappas Plattentaschen ab- 
lesbar. Dort Don't 


Jürgen 
Fotos: Uli Psche 


y 


d 
इहु 
int 


т 
i 


Т 
| 


і 


є 
i 3 
i 


plepsend 
SE | só Corrs 
zum 
ten-Strafstoßschießen Rosalili | Mildred und Patty Smith Hill 
aus Berlin und Amor & die das Buch „Gesungene Ge- 
knew ear (e 
war die Tor- | schule“ in 
frau der BSG Dresden Aufbau | dem sich auch diese Melodie 
Ost, Cornelia Preisker. Der findet. Das groBe Geld aller- 
‘Vergleich „Rock gegen Rock” | dings machte die Familie 
endete mit einem 3:-5іед für | Sengstack aus New Yersey, 
‚Amor & die Kids. die für ihren Notenverlag 
> Als erster Beatle erhielt Birchtree Ltd. 78 die 
Rechte für das Stindchen er- 
warb. Erst im Jahr 209 kann 
das Lied unentgeltlich öffent- 
lich genutzt werden. 
» Seltener Service: „Disko 
beim Zahnarzt, jeden Montag 
stehen | und Mittwoch” - so zu lesen 
A auf einem Plakat vor der sto- 
die in den USA wohl am häu- | matologischen Abteilung der 
in Berlin-Prenzlauer Berg. 


= | kommt hier während der 
zahnárztlichen „Session“ ei- 


coe an jede Casio-Digital- 
uhr zum Beispiel, die (richtig | пеп Walkman auf die Ohren 


„Glaubste nun, daß mir meine Eltern einen Flügel geschenkt haben?“ 


Preise: 50,— М; 40,— М; 
35,- М; 25,— М und Bücher 
aus der Produktion des Hen- 
schelverlages. 
Lotte Maageleck 
Bertin 
In unserer Visitenkarte sind 
drei Musikinstrumente ver- 
steckt. Bringen Sie die Buch- 
staben in die richtige Reihen- 
fle! Einsendungen ne | 
gesetzt, um sich beim Bohren | zum 5,4, Së an Redaktion 
so richtig schön pe, | Ti un ts 
nen, Schon im Wartezimmer, | pein . 
SE, | Se м 
und andere Zeitschriften фе | [sang und Gewinner in 
pep ди . 
stimmen Carlos Santana, Bob | AUFLÖSUNG 9/88 
Dylan u. a. auf das Ereignis | Mezzosopran, Bassbariton, 
en. So sole im At 
ste genommen und Spannun- | Die sieben Gewinner: 
Ре werden. wit the | Dele Greifswald 
AT 
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= Das Zentrale Orchester 
Rundfunk-Blasorchester des Ministériums des 
Leipzig Innern 

ht ab sof 

a. an sucht ab sofort 

einen Solo-Klarinettisten 

(Satzführer) 

Solo- 


einen 
einen 3. stellv. ). Posaunisten 
einen Schlagzeuger 


sucht ab). August Iëp9 
einen 4./2. Hornisten 
Bewerbungen sind zu richten 
an: 

Ministerium des Innern 
Zentrales Orchester 
Mauerstr. 34-38 

Berlin, 2090 


Bewerbungen bitte an: 
Rundfunk der DDR 

HA Musik - Bereich Leipzig 
Kaderabteilung, Springerstr. 24 
Leipzig, 7022 


=== für Musik „Carl Maria von Weber” Dresden 


Ferienkurse fiir Tanz- und Unterhaltungsmusik 
I9p9 


für Berufskünstler, Volkskunstschaffende, Musikpädago- 
gen, Musikstudenten und kulturpolitische Leitungskader 


6.- 6. Februar 999 
3.298. Juli gg 


Instrumentalkurs 
Gesangskurs (Pop und Rock) 


Anmeldungen sind schriftlich zu richten an: 

Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber” Dresden 
Abteilung Tanz- und Unterhaltungsmusik 
Fritz-Heckert-Platz 73. Dresden, S00 

telefonische Anfragen: 4 95 4 06 


= Abonnement bei uns - 
immer ein Vorteil für Sie! 


Ausgabe A - Alleinunterhalter 
(Klavierausgaben mit 
Bezifferung) 


Ausgabe L - Liliput-Serie 


(Leichtspielbare Ausgaben für 
Kleinstbesetzung) 


Ausgabe C - Combo-Serie 
(Arrangementsausgaben/ 
20 Stimmen) 


»Jede Ausgabe enthält die gleichen Titel« 


Fordern Sie unsere 
Bezugsbedingungen an! 


VER HARTH MUSIK VERLAG 


LEIPZIG 
Schließfach 467 - Leipzig — 200 


Der Friedrichstadtpalast 
Berlin 
sucht ab sofort 
einen Violinisten 

einen 2./4. Trompeter 
einen Tenorsaxophonisten й 
mit Klarinette 


ab Spielzeit (989/ge00 


Prod. Halbplaybacks, Jingles, Disko-Vorsp 
u.8. indiv. Beratung, optimaler Aufwand 
Unterstützung bei Kompos. u. Arrangement 


Tel.: Berlin 4 48 9 44, Mo. 20-22 Uhr 


Unserer werten Kundschaft zur Kenntnis! 
989 


«Schwitz-Tour”. Zwickau, Tel.: 73 76 58 


Welche Sängerin/Komponistin möchte 
mit meinen Texten arbeiten? Mairs- 
Samuel, R.-Helm-Str. 57, Radebeul, E 


Ll 


Wer erteilt meinem Jungen, 75 Jahre alt, 
vier jahre Grundausbildung, zur Weiter 
bildung Unterricht auf der elektronischen 


Schreibe Arrangements f. Rock-, Pop-, 
Tanz- u. Unterhaltungsmusik, v. Kleinst 
besetzungen bis Big Band, m. Str. H. 
Martin, Warschauer Str. 6, Zeitz, 4900 


Anfertigung v. Entwürfen für Aufkleber, 
(einschl. 


u. a., in Feierabendtätigkeit. Schriftl. an: 
O. Raschke, Meseberger Str. "9. Wolmir- 
stedt, 229 


Wer möchte mit mir Pop- u. Rockbilder 
tauschen? Poster weniger. Panhans, Le- 
ninstr. 37, Schmalkalden, 6090 


Achtung, Veranstalter! Trio Digan-Syn 
thesizermusik, Konzertant. od. Tanzbar, 


Berufs- oder Ke jesucht: 
Bläser (Flöte, Oboe, Schalmei) und Per- 
Streisand, Senftenhütte, (207 


Gitarrist und Techniker, zuverlässig. von 
Berliner Profi-Band gesucht. Tel.: Birken- 
werder 27 06 (Günther) 


Gitarrist уоп Amat.-Rockband (S) ge- 
sucht. Friedrich, Pappelallee 8. Berlin, 
wes 


K 
sucht. Gute Geschäfislage. Janis Deyda, 


Geibelstr. 5, Dresden, 8030; 
47 26 24 (Montags 8-3 Uhr) 


Schlagzeuger, versiert (30 J., 
ständehalber ab sofort frei, 


Sax., Amateur, su. Anschl. an Gruppe. 
Otto, Rudolf-Renner-Str. 34, Dresden, 
8028 


Schlagzeuger, BA/S, sucht Anschluß an 
Progr. od. Tanz-Band о. й. Zuschr. an: 
RZ 8545/X DLK, PSF 240, Leipzig, 2000 


Wer sucht Assistentin für eine Darbie 


cher, Bl. 570/3, Halle-Neustadt, 4090 


Schlagzeuger, 29). Oberstufe, Musik- 
schulabschluß, sucht Anschluß an Band. 
t Luise-Zietz-Str. (28. Berlin, 
5 42 67 2 


Tänzerin, 2/,68_m, acht Jahre Staatl. 
Ballettschule Berlin, sucht neuen Wir- 
kungskreis. М 2377 BV, PF 75, Berlin, 
"6 


HM-Basser (0) sucht Anschluß an Band 

(Berliner Raum), Anlage vorh. Steffen 

Witter, Am Kreiseberg 3, Schönbrunn, 
VI 


2 


Keyboarder sucht im Raum Berlin An- 
schluß an Band. Goltz, Greifswalder Str. 
"94. Berlin, 2066 


Sänger u. Gitarrist, 28 ). (5), suchen Ап 
schluß an profil. arb. Band, Raum Berlin. 
Kawa, Rüdersdorfer Str. 60, Schöneiche, 
7254 


Gitarrist, 32 J., Amateur, sucht Int. f. R. u. 
B., bzw. Boogie-Band im Raum Berlin. A. 
Fieber, Kollwitzstr. 22, Königs Wuster- 
hausen, 2600 


Gitarrist (9), voc, keyb., sucht Anschluß 
an Gruppe. Zuschriften an: MR 308 VEB 
Verlag Technik, PSF 20. Berlin, I099 


Tontechniker (BA), mit eig. PA-Anlage, 
sucht ab sofort neuen Wirkungskrei 


Hallo Musiker, Diskjockeys u. Artisten! 
Fertige Individuell Grundbänder, Воден. 
musik u. Intros für Euch an (Komp. u. Arr- 
ngement) Riemann, 

Ring 54, Berlin, 065. Tel.: 2 75 


Wir arrangieren und komponieren für Sie! 

‚Anfertigung von: 

e Hal 

H Deeg lien {für Diskotheken, 
kb ;, Betriebe, Kulturhäuser) 


e Kompositionen für jeden Bereich (Arti- 
stik, Magie, zirzensische Darbietungen) 


Moderne Keyboards (Sampler) garantieren 
Zugriff auf sämtliche Sounds! 


Telefon: Berlin 4 49 93 m 


Ministudio ab Januar (969 freie Produk- 
tionstermine. Tel.: Sonnenwalde 3 04 


Schreibe für Sie Texte aller Art. Michael- 
Voigtländer, Fabrikstr. 9, Radebeul, 22 


‘Amateurpianist (24 ].), sucht Anschluß an 
Swit Dixielandband. Steffen Pau: 
els, Storkower Str. 29. PF V9. Berlin 
WEI 


Musiker, BA (Keyb., Ges.) sucht ab sofort 

rtner — Drummer (auch Amat.) od. 
Sängerin lent für ge 
meins. Arbeit in mod. Tanzmusik- Duo 
(kein Jugendtanz); Vertr. vorh. (Dresden 
u. Raum Dresden). Zuschriften an: MR 
SE Verlag Technik, PSF 20. Berlin, 
H 


Routin. Baßgitarrist (Sonderst./Blattsp.- 
eff, Solo- u. Satzgesang; PKW mit Hän- 
ger vorh.; Beteiligung an PA und Lichtan- 
lage mögl.; sucht Anschluß an mod. 
Tanzmusik- bzw. Programmformation 
(Raum Berlin) ab 7. Januar Ië66. Zuschrif- 
ten an: MR 309 VEB Verlag Technik, PSF 
200. Berlin, 029 


Kompl. Besetzung für kreative Funky 
Band; PA vorhanden, von Drummer, BA, 
gesucht. Voigt, Kopernikusstr. 5, Pots 
SACH 


MON e Ss 5Р5 ЧЭН 
genken nkon ntnissen von profil. Countryband 

89 Cottbus u. ап 
grenzende Bezirke sowie Berlin bevor- 
zugt. Eckert, PSF 76, Sonnewalde, 7983, 
el.: 3 04 


Gitarrist/Sänger, 33 J., BA, komp. u. arr-, 
sucht Anschluß an moderne Programm 
0. Konzertband. Jörg Lange, Schönhau 
ser Allee "63 D, Berlin, 8, Tel.: 
436 03 67 


Power-Mixer, Stereo, etwa 2mal (0 VA, 
8 Ohm, Endst. Mixer, Echo, Keyb., Syn- 
thi. KI. Kraege, Finkenweg 63, Zwickau, 
9560, Tel.: 4679 


Dringend 4 Kurbelstative und 2 Stück 
50-W-Lautsprecher. Götze, Cottbuser Str. 
40, Lübben, 7550, Tel.: 39.03 


Lautsprecher. EV I8 B/L, Celest. HF 50 
Endst., 2mal 200 W/8 Ohm, Midiverb Il 
3-W-Crossover, Tenor- od. 

Sax., DX 7, D 50. |. Schütt, Eisenbahnstr. 
24, Schwerin, 2755 


Mixer MC (2/33. Hall-VRS 23, DEP 3. Bo- 
denstein, Tel.: Bad Liebenstein 2 90 


Mischpult, Sp (2 Kanal, HF 200 CD 400 
о, 8. A. Thoms, M.-Müller-Str. I04. Karl- 
Marx-Stadt, OI 


Fender u. Gibson Gitarren-Fender u 
Marshall-Verstárker u. Boxen. F. Puppel, 
Defreggerstr. 20, Berlin, (93 


Sopransaxophon bzw. Sopranino, auch 
gebraucht, preisgünstig. U. Mäusezahl, 
Nollendorfer Str. "5. Jena, 6900 


Stereoinstrumentalverstärkeranlage bis 
2mal 200 W, mit Boxen (Bose, GK, E- 
Voice, o. 8.). S. Goldberg, H.-Matern-Str. 
59, Schwerin, 2755, Tel.: 86 39 20 


Ankauf/ Verkauf 


Verk. Roland ES EA 000,- М; Casio 
5000, M. Su. Roland 0 50 

od. D-50-Modul. J. Kaiser, Str. d. Frie- 

dens 22, Thalheim, g66, Tel.: 26 79 


Verkaufe Mikro Sennheiser MKE 403 N 
und Zubehör, 0. М. Suche Über- 
spielmöglichkeit Platte/Band. P. Steini- 
gen, Gartenstr. 3, Ottendort-Okril, 


Verk. kompl. PA-Anl., 3-Wege-EV-NB, 
2mal 400 W, transportir., O 000,- М; 

Endst. Vermona 200 т. Gar, E 
2000,- М; Stereo-Crossover MM/NI 

700,- М; Dë Kan. MM-Miser m. Case u 
Kabel, 8300,- М; Git. Verst. Laney-Klipp, 
40 W, m. Box, 2mal 20 W, Ce 
2500,- М; Boss Flanger BF 2 mit NT, 


pling-Modul, Tape is 20 kH. 
Zuschr. an: Zeising, Maronstr. m. Ebers- 
+ Walde.F., Da, Tel: 3 29 33, nach їв Uhr 


Verk; Shure SM 58, 2500,- М; EV PL 88, 
М; Hallger. Alesis Midiverb I 
¡Emasch. 


|800,- М. Suche AKG D (3 Würfel, Neu- 
mann Mikro CMV 563, U 57 u. ä., Shure 
SM 57, orig. Marshall Amp. u. Box. Bun- 
gartz, Schopenhauerstr. A). Potsdam, 
Vë 


Verk. er jsverst. Dynacord Eminent 
200, W, 8Kan., Echo/Hall, 
Equal., Monitor, 25 W, 8000,— М. Suche 


dringend "8. Kan Mixer Vermona о. й. 

пиг neuw.; Lsp EV IS В, Endst. Verm. 200 
W/8 Ohm. A. Wiangke, H.-Heine-Str. 5, 
Brück, 3. oder Tel.: Borkheide 2 65 
(bei Hagenow) 


40"-Roto-Toms, Felle 8”, 
Mi. E. 22”. Riehm, Hölderlinstr. 68a, 
ERD 


Ueëteéte 


Verk. Soundcraft Analyzer/Equal -Sy- 
stem, 2mal "0. Band, 4500,- М; Mello 
Hohner String Il, 3200,- М. Su. 24-Kan 
Mixer, Limiter/Compressor, Noise Gate, 
Midivers  V3 od. 2/3 Analyzer/Equal.: 
System, alles I8. Bei Rosch, Freimarkt 
58, Querfurt, 4240 


Verk. Schlagz. Hayman silber BD, SD, 2 
HT, 3 STT, Remofelle, orig. Mech. Hok- 
ker, Kiste“ Kunstlederhúllen, 4000,— 
Paiste 602 Crash Ride I8 `, Zildjian Me 
dium Ride 8”, Zyn Splash V7. Hi-Hat 
Paiste 2002 Sound Edge I, 4000,— М; 
Regent 660, 6-Kan.. 75 VA/8 Ohm, 
- М; Flanger BF-2 Boss, neuw., 
200,- М; Saalsteuerk., 25 m, 24 Leitun- 
gen, (2 Schirme u. Sch. über allem, 
Io — M. Su. von Vermona od. Hohner 
Mundharmonikas,  Ba8-Akkordbeglei- 
tung, Chromatic. Gleser, Dolgenseestr. 
DACH 


Baßgit. Hoyer, (200. М; Baßverstärker 
Laney, J00 W, 3500,- М; Baßbox Echo- 
lette, mit ` 2mal  50-W-Celestion, 


200,- М; 2 Monitorboxen, 50 W, je 
200,- M. Tino Sowada, Goethestr. 37, 


Schutzfolien f. Schallplatten, f. DA je 
5,- je 2,- М; Single je 0,50 M. 
K.-D, Held, R.-Morgner-Str. 3, Auerbach, 


Yamaha Rhythmuscomputer RX 5. 
000, М; RAM-Cardrige für ОХ 7 (32 
Speicher). 800,- M. Andreas Mücksch, 
L.-Wucherer-Str. 86, Halle, 4020 


Verstärker, J00 W, 2 Kan., Param., Equ., 
Hall, Hall Stop, H J 
mann, H.-Warnke-Str. 7, Bernburg, 4350 


Spulentonband В 730, m. Bändern, 
I000.— М; Endstufe, mal 90 VA, 


2 Mitten-Hochton-Boxen, 3 Ohm/25 VA 
3000,- М. Zuschr. an: A. Michel, 
Marschnerstr. te, Zittau, 8800 


HIFi-TBG М 2408 SD Aria, mit Testa-Ton- 


Wagner-Str, 5, Bautzen, 8600 


Korg-Polysix, Stereo, mit Progr. und orig. 
Traget., (7 000,- M. В. у. Strauwitz, Stol- 
lestr. 20, Dresden, 


Strings Piano, 2400,- М; С 

ner, H.- 
Heine-Str. (3. Wilsdruff, 8224, Tel.: Dres- 
den 2 23 63 42 


4000,- М; 2 EV 5 
М; 2 Box., 
Ex 


Fallen, Snore’ Roger Super Sone; Pasta: 
паге jer ic, al 

6200,- М, evil. auch einz 
Günter Knöfel, Nr. 5, 


796, bei Luckau, Tel. 


Yamaha ОХ 2). I9 000, - М. М. H 
Wilhelm-Pieck-Str. 69, Berlin, 2064. 
28 I3eg 


Bell-Power-Mixer, Stereo, (7 Kanäle, Ef- 
fekte, 2mal 200 W, 20 500,- M. D Drees, 
Lychener Str. 8. Berlin, I0E8 


Roland PG (009 GE jrammer für D 50), 
neuwertig, mit Ш jen, 4300,- М. J. 
U. Andrees, Straßmannstr. 29, Berlin, 
"094 


Git. Diamant Custom, sunburst, m. orig. 
Formkoffer, (00. М, und JMP-Kofter- 
amp., 50 W, m. Celestion, 2200, 

Krusche, Japanweg 9, Bleicherode, 5502 


Roland-Synthi Juno 3. 3 Jahr alt, пешу. 
2 000, Gerd Hahn, Friedensstr. 5, 
Gernrode, 5607 


eee? hres: 
6 800,- М; Mikro Shure SM 57, 
2000, - М; Smal Kondensatormikro М 70, 
је 700,— М; Mastermasch. Fostex A 20 u. 
Smal Ampex 457, 8 500,- М; Mitt, 
tonhórner МН (2. m. orig. Boxenmaßen, 
850,- М. Stefan Opalinski, Bebelstr. 59, 
Crimmitschau, 9630, Tel.: 38 


Orig. Ibanez-Zweihalsgit., ober. Hals 
(eat, m. spez. Tonabn., unter. 6sait., 
m. Doppel-DiMarzio u. Schaller, öl- 
mech., 4500,- М. |. Eckhold, Klarastr. 
3a, Karl-Marx-Stadt, 9075, Tel.: 4 50 5 


Juno 206. (3 500,- М. М. Schmidt, Beet- 
jovenstr. 20, Crimmitschau, 9630, Tel, 
आग 


Orig. Fender Mustang-Bass, 4800,- М 


Roland Space-Echo, Top-Zustand, 
4500,- М; Verm.-Kofferverst., m. SI 
veaus . Kim Wenzel, Mühl 


580, 
gasse 5, Tannroda, Sam 


Вав Jonny Guitar, 800. М; Schaller 
Bassmaster, "00 МУ, 2000,— М. Hagen, Im 
Haselwinkel 32, Berlin, 67. Tel.: 
6 48 0276 


Fender Jazzbaß, 5500,- М; Ar прев 
anlage, 200 МУ, 8500, М; London City, 
NB, wem. М; Yamaha SPX 90, 
72 600, М; Lay-Endstufen, je 500W, 
3000,- М; Baßbins m. К (40. 2400,- М; 
Steuerkabel, 
mal "0. Band Eouel, Carlsbı 
Fender-Lsp., 


Synth.-Pad Boss PS-2, 950,- M. C. Klick, 
Andreasstr. 30, Berlin, I007 


Vibratomecha- 
= M; 


Lead-Git. CG-Winner, 
nik u. Phasenumkehrschi , 
Verstärker Marshall Su y lead, 9 W, 
NB, 2000. М. Kletzanc der, O.-Nuschke- 
Str. 0. Hohenmölsen, 4860 


Rhythmuscomp. Yamaha RX (. digitale 
Sounds, freiprogrammierb., (509. М. 
Tel.: Dresden 57 70 73 (Koch) 


Mischpult (2323. 3200,- М; HF 50, | 
850,- М. A. Thoms, M.-Múller-Str. 04, 
‘Stadt, ge) 


Musiker! Piano Strings, 
),— М; Nee ant ER 9, mit 2 


400, 
Keyboard KS 6 midi, 
20 000, - М. A. Belke, Bölschestr. 93, Ber- 
lin, (82 


Poly E). sehr guter Zustand, 9000,- M. 
Konzer d neuw., 380,- M. Tel.: Berlin 
4 39 I0 34 (Gerber) 


Orig. Gibson Custom, m. Formkoffer, 
500,- М; Tom Scholz Х-700, т, Kabel- 
satz u. Netzteil, 4500,- M; Mikro DM 
3000, IM. К. Weigert, Bloedaustr. 
70, Sondershausen, 5400 


Git. Ibanez Artist, Bj. 83, 7500,- М; Git 
Hohner ST Spezial, 

Rockman Tom Scholz, 3000,- М; Koffer 
verstárker Polithon Jazz, 40 МУ, 3500, М. 
Gerbig, Berliner Str. I8. Weimar, 5300 


4000,- M. U. Tuttas, Allee der Kosmo- 


Doppel-Pick- 
R. Kricke, Birkenstr. 2, Wünsdorf, 635 
Korg Poly E. 9200. М. K.-H. Narr, 
Tel.: Kirschau 55 37 


М; Stereo-Keyb. 
Technics SX-K 350, mit Begleitautom., Spei- 
cher- u. programmierbar, I8 900, 


D. Wolff, Herthaplatz 9, Berlin, "9 
Tel.: 6327656 


Phaser, Verm., 450,- М. Driemer, Н. 
Knauf-Str. 8, Gera, 6500 


Orig. . Echocord Mini, 909. 


Doppelbins, Sperrh., je 200,- М; 4mal 
Piezo Motorola, je 60,- M. Gerth, Am 
Bahnhof 7, Krossen, 6523, Tel.: 250 


Stendal, 3500, Tel.: 4 25 25 


Lichtanl., 4 Kanal bis (5 kW, m. Lauflicht- 
anst. u. Automatik u. Ständer, 2000,— М. 
A. Pankewitz, Wittenberger Str. 7, Fach 
74-09, Trebitz, а60Т 


E-Drums Simmons 505 


3500,- М. Röhmuß, Mendelssohnstr. 3, 
Leipzig, 7070 


Reflektoren f. LA, H 3, Bilux 4 Al-Flächen, 


kompl., 230,- М. Buchholz, Emrichstr. 
76, Berlin, (962 
Lauflichtanl., (2 m Lichtschl., 4 farb., 28 


davon 4 mit Automatik, zus. 
: Berlin 349 8 22 (Brot- 


Roland 3 x 8 Р, 8 500,- М; Roland Pi- 
ano HP 70, 7500,— М; Ibanez Chorus CS 
9, 00 М. Schumann, Star: 2४५७ Str. 
20, Berlin, 068, Tel.: 4 48 97 


la-Zustand Yamaha-Baßkofferverst., (20 
W, т. EQ, 5000,— М; Echo-Hall-Gerät RE 
20. 4500,- М; Vermona VE, m. Boxen, 
3700,- М. Е. Eck, Hauptstr. 62, Struth- 
Helmershof, 087 


Studiolaufwerk 28. IV cm/s, 5) 09. 
Stereo,  Entzerrerkarten, Stromvers., 
3600,- М. Zuschriften an: 3454 DLB- 
Anz.-Ann., Haus der Dienste, Saßnitz, 
2355 


2 St. Beamer-Mitten DZ, je IM 2 
St, Miten-Expos DÄ) 
Mitten-Boxen (бі Géi М. 
Ibanez-Phaser 909, 
Schorcht, O.-Schwarz-Str. 9. jena, 6908 


Rhythmusger. Elgam, 32 Rhythm. m. Baß- 
u. Begleitautom., 2500,- M; Vermona 
Strings, 2200,- М. Ebert, Meisterstr. 2. 
Colbitz, 22 


6 Ken Mier, Sounder., NB, 7000,- М; 
2 Konz,-Leerboxen, је 400, 60 
Boxen, je 500, rst, 30 VA, 
500,- М, und div. andere Teile; 20- 
Studiomixer, (7 000,- М. Tröger, Kom 
somo! (3. Eisenhüttenstadt, (30. Te 
46220 


5 


Endst., 2mal 00 W/8 Ohm, m. Koffer, 
2200, M; 2 EV 606 TL NB Boxen, 0 
W/8 Ohm, je 600,—_M. Krause, Baum- 
schulenweg Te, Frankfurt, (09 


TASCAM - 38 


‘Studiobandmaschine 
E Zä m. 8-Kanal-Rauschunter- 

ung und neuem Bandmaterial 
(Ampex) 000,- M. Verkauf auch 
an Kulturháuser, Betriebe, Theater 


DX-7, m. Zubeh., Top- u. Sample- 


Sounds, 20 000,- M; REN TR 
505 Midi-Drumcomp., ` 
Iran. Store Mise, 
kenberg, Bothestr. "d. Leipzig, 


К 90 Lansing m. kl. Box u. Hochständer, 
4500,- М. К. Hartwig, Str. IX. Parteitag 
"8. Torgeiow, 200 


Digit. Stereo-Hallger., Dynacord DRP "6. 
6400,- M. Dokowicz, Parchimer Str. 8, 
Berlin, (94 


Yamaha Modul TX 8 Z, ( 000,- М. W. 
Riemann, Hagenower Ring 54, Berlin, 
wes Tel.: 2 75 30 68 


OFFENHEIT ALS LEITIDEE 


